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Unterhaltung. 





Frühlings-Sedanfen. 


Holder Frühling, fommit du wieder ? 
Bringit uns Freude, Yujt und Lieder? 
Blumenduft und Sonnenjchein ? 

In den dunklen Wintertagen 

RM das bange Herz oft fragen: 
Wirds aud) wieder Frühling fein? 


PBlühen wieder dir die Nofen, 

Nur Geduld! Nah Sturm und Tojen 
Singt die muntre Bogelihaar! 

68 wird dich der Lenz beichenfen, 
Dab du faum nod) wirjt gedenken, 
Da es jemals Winter ivar. 


Lebensfrühling, frohe Jugend, 
Frommer Sindheit, reine Tugend, 
Der du einit mein Herz erfüllt. 
Längst ihon biit du mir entichtwunden, 
Und ich babe nichts gefunden, 

Das mein Sehnen nad dir jtillt. 


Armes Herz, du weinit vergebens 
Um das jchöne Gut des Lebens: 
Kindheit, Heimat, Nugendglüd, 
Denn die froben Stunden flieben, 
Sede Blume muB verblüben, 
Niemals Fehren fie zuriid. 


Dod) getroit, na Sturmes Wehen, 
Nacd) des Lebens Lait und Mühen 
Bricht ein ewger Frübling an. 
Droben finden arme Siinder, 

Die durch Sefum Gottes Kinder, 
Das verbeijne Kanaan. 


6. &, Meyer. 





Die Initerblidhkeit der Seele. 


Eine Antwort auf diejes Thema in 
No. 24 der Rıumdidau vorigen Jab- 
res. 


Da ich brieflih von den Anhängern der 
Nuffel-Lehre erjucht werde, auf jenes Fra- 
gethema zu antworten, hoffe id), da der 
Editor nichts dagegen hat, auf wiederhol- 
tes Fragen eine Antwort zu geben. it 
doc diejes Fragen, ja und das Dürjten 
der Seele nah Gott —Pi. 42, 3— ichon 
Beweis genug, dab fie wirflidy eriltiert, 
und in Gott Ruhe jucht.— 

Nun bin ich aber jchon vorausgeilt vın 
ihr Dafein auszusprechen, ehe es eigentlid) 
an Pla wäre. 

Das Wort Seele hat in der Bibel zwei 
Bedeutungen. Sehr oft jteht diefes Wort 
Seele für die Berfon des Menichen im 
diefem Leben und meint den natürlichen 
Menichen. Dieier it iterblich, laut vie- 
len Schriftitellen. 1 Moie 17, 14: Des 
Seele joll ausgerottet werden und andere 
mehr, die ih nicht anführe, 


Mennonitische Bundfihan 


Mit diefen Schriftitellen will man den 
Deweis geben, dai; die Seele mit dem Xei- 
be gleichzeitig jtirbt und nicht weiter cin 
Dajein hat. 


Andererjeits jteht das Wort „Seele“ in 
feiner wirflihen Bedeutung für jich allein 
da und meint nicht mehr den ganzen Men- 
ihen, jondern den weientliden Teil des 
(Höttlichen im Menjchen welcher nicht itirbt, 
jondern weiter lebt, wenn icyon der Menjc 
geitorben. So 3. ®. 1 Kön. 17,22: „Die 
Seele des Kindes Eehrte wieder in dasjel- 
be zurücd und lebte auf.“ (Elberfeld.) Eben 
jo audy Yuthers leberjegung. Freilidy ja- 
gen die Segner: Man darf dies nicht würt- 
lich nehmen, behalten jich aber das Necht 
vor „des Sterben >: Seele wörtlid) zu 
nehmen,“ nur andere jollen nicht das Recht 
haben, Schriftitellen wörlich zu neyuten. 
Auch ein David weisjagt von Ehrifto, Bi. 
16, 10: „Meine Seele wirjt du nicht in 
der Holle laljen, ect.“- - Aber wozu die vie- 
len Scyrrititellen aller Märncı Wottes im 
alten Stunde, die an cinen llebergang ter 
Seele ıns Jenjeit3 giaubten? Sie Tönuten 
am Ende aud) ırren obzwar di: Schrif 
ten £5 NAiten Teit ment nad Bhriiit Wort 
zuverläflig jiid --- 

Ein emgiger usipruch Ebreiiti lt nme 
genug, das Fortbeitehen der Sxcle nad) 
dem Tode zu bawesiin, namlich: „richtet 
eu; nicht vor denen, die den Yeib töten 
und die Seele midit inögen Löten,“ Mattb. 
10, 28. Ih nehite an, daß Chriltus es 
bejier wußte, 13 af» Er eudteten der je: 
gigen Geneiat’sa, weil er Ihon vor Abra- 
bam da war Mi) uns bevibter, mas cr 
jelbjt gejfeben bat, Job. 6, 46. Da die 
fer obige Xehriag Ehrijti wohl in allen Bi- 
belütberjegiingen £lair wiedergegeben iit 
genügt er jhon als Beweis für das Nicht- 
iterben der Seele mit dem Xeibe. Fit: 
findlih an Gottes Wort gläubige Men 
ichen gibt es nody andere Stellen, wie Zu 
fas 12, 20, wo Gott die Seele fordert — 
oder der Bericht von reihen Wan und ar- 
men Xazarus — aud Joll der Sca- 
der am Sreuz mit Ehriito am jelben Tage 
im Baradieje jein, während dod) jein Leib 
auf Erden blieb, MNpojtelgeih. 2, 27, 31, 
die Seele Ehriiti nicht in der Hölle zurüd: 
gelajien.-— Dffb. 6, 9 fieht Johannes die 
Seelen derer, die geichlachtet waren unter 
dem Altar. Mitunter wird jtatt „Seele“ 
das Wort „Seit“ aebraudt. So bittet 
Ghriitus: „Water ich befehle meinen Geiit 
in deine Hände,“ und Stephanus: „Herr 
Seiu, nimm meinen eilt auf“ zu dir in 
deine Herrlichkeit. Weitere Schriftiworte 
anzufübhren halte ih für unnüg. Wir Ie- 
ben in einer Zeit, wo man fidh nicht jcheut, 
jeden nody jo flaren Lehriag der Bibel 
su fälichen und ihm eine andere Deutung 
zu geben. 

Was ich no zum Schluß jage, iit diejes: 
der Zuruf unfres Herrn zu wachen und zu 
beten, um in diefen Anfechtungen von al- 
ferlei Srerlebren nicht zu fallen, gilt heute 
mehr denn je zu einer andern Zeit. Mi: 
gen wir mit ganzem Ernit auch unjre Sin- 
der in der Bibel richtig unterrichten, fie 
werden e8 nötig haben. 


ZB, Neufeld. 


3. Mai 


Dereinigte Staaten. 





Colorado. 


Kirk, Eolo., den 3. April 1911. Lie- 
ber Bruder Wiens umd Xejer, Friede zum 
Gruß! Wir hatten bier mal eine Bit 
troden, heute regnets ihön. Der Tarator 
fam beute ber und meinte, jet rechnete er 
ihon auf 20 Buichel Weizen vom Mere. 

Velteiter Jakob Friefen famt Kindern 
Ss. 8. riefen, nahmen Abichied md find 
auf der Reife nad Sasfatdyewan. Der 
liebe leitefle ging chvas voran. er wollte 
noch etlihe Beiuche bei Henderion. Meb,, 
machen. zsreunde Salov FAntren berianfe 
ten id » 2%) Meres Yory wid Fauiten id 
sogleich Seihmw. I. 3. Frieiens ihre 4 
Vere Ser. Falten Laben jemitt mehr 
Land und gute Gebäude. B. 3. 3. Frie 
fen hatte jeine Yarm erit an Nafob WRar- 
fentins verrentet, doc mit der VBeuingung, 
daß er, wenn fid) eine Gelegenhuit zum 
Verfaufen böte, bevor jie wegzogen, es ihm 
freiltehe, zu verfaufen. 8. Warfentins 
nahmen es ihlimm auf, als fie fahen, fie 
befamen das Yand nidjt, doch Liachten iie 
es fertig, daß fie ich verföhnten. 

Wie lieblich its bienieden, 

Wenn Brider treu gejinnt, 

sn Eintradt und in Frieden 

Vertraut beijammen find. 

Nikolai Hüberts ziehen zu gleicher Zeit 
auch mit Seichw. 3. 3. 5. Sie haben 
zivei Gars geladen. Hoffentlid finden 
Süberts was fie jhon lange geiucht, und 
wenn nicht, dann nur iwieder zuriick nad) 
Colorado, bier gehts zu leben, wenn aud) 
fonjt nirgends. 

Ss. Warfentins gedenfen, den 13. d. M. 
Nusruf zu machen und nad Oregon zu z3ie- 
hen 

Unfere Dajtriftichulen find jeßt auch wie- 
der geichlofien. Imniere Schule hatte ihr 
Programm legten Freitag. Br. Carl Wif- 
fel mit jeiner Scnle battens ichon eine 
Woche früher. Schw. Maria Heinrichs, 
die befanntlich früber in Tabor College zur 
Schule ging, will jest noch zwei Monate 
deutihe Semeindeichtule mit den Kindern 
halten, Wirflicy Ihön! denn deutiche Schu- 
le bat uns bier jhon lange gefehlt. Die 
meiiten Sinder, die bier aufgewwachlen, fchä- 
men Sich, deutsch zu leien, und mit dem 
Schreiben ift e8 noch weniger. 

In unierem legten Bericht hatte fich ein 
fehler eingeichlichen, wegen dem Gummti- 
band fir wunde Beine anitatt ein und ein- 
halb bis zwei Zoll breit, 3 bis 4 Zoll Prei 
te. Wollen für diefes Mal ichlieen. Nod) 
mals in Liebe qriühend, 

Cornelius Sudermann. 


März 1911. 
Bitte fol 


Yamar, Colo., den 28 
Lieber Efitor der Nundichau! 


gendes in die Rundihau aufzunehmen. 
Anna Krüger, Frau des Nobann Krü 
ger, Friedensdorf, Nuhland, fragt nad) ib 
rer Tante Peter Epp, fpäter, 
ung nad), Tante Regehr. _ 
Liebe Eoufine, ih bin nämlich Cor. ©. 
Epp, ein Sohn deines Vaters älteiter Halb- 


ihrer Mein- 
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idieeiter, Elifabeth, geb. Tömws, aljo dein 
Goulin. 

Teines Baters rechte Schweiter Natha- 
rina, Tante ®Beter Epp tit jeit etwa fünf 
Sabhren froh zur Rube eingegangen. Sie 
hinterlieg Onfel Peter Epp, meines RBa- 
ters Bruder, und 5 Kinder: Peter, Sein- 
rib, Sratbarina, Mganetba, Elijabetb, alle 
perebelicht. Es gebt ihnen ganz gut. On- 
fel Peter Epps Mdrejle ilt: Inman, San. 
Die Ninder wohnen alle bei oder in Jn- 
man und Wubler, Kan, 

Deines Baters älteite Halbichweiter Eli- 
jabetb, meine liebe Mutter, war mit Vater 
Gornelius Epp, beide gebürtig aus Beters- 
bagen, verbeiratet. Die Eltern wanderten 
mit uns fehs Geichtwiltern von Mlerander- 
wohl, Ruhland, nah Kanes, U. ©. MW. 
anno 1879. £ 

Ym 4. Juli 1879 famen wir des Nachts 
in Burrton, Nan., an. Wir wurden von 
Fremden, Iiaaf Nlaafiens, abgebolt vom 
Babhnbof. Sie bewieien uns viel Gait- 
freundichaft. Mus Fremden wurden bald 
Freunde im wahren Sinne des Worts. S. 
laaliens ind geitorben. Kindern 
nohmals ein berzlidh, Danfe jhön! Ver- 
gelts Gott! 

Die Eltern fauften ih bald SO Meres 
Land und bezogen die neue Farm boff- 
nungsvoll. Doch binter der neu aufge 
benden Soffnungsfonne zogen ichwere Wol- 
fen heran. Wir wurden alle fieberfranf. 
Xh war damals nem Sabre alt; doch iit 
die Schwere Zeit mir in lebbafter Erinner- 
ung. Des Vaters Stranfbeit wurde ichlim 
mer. Nach fünfwöchentlicherm, hartem Wer: 
venfieber jchied er von uns. Bald itarb 
au Bruder Heinrich, der Nüngite unter 
uns. Die liebe Miriter md wir finf $tin- 
der ichleppten uns Iranf berum. Hätten 
lich die lieben neuen Nadbarn unser nicht 
jo herzlich und tätig angenommen, wir \väd- 
ren, wie Mkıtter jpäter oft Saate, verfsm- 
men. Xiebe Freunde, wir danfen euch beu- 
te nohmals fiir jolche tätige Yiebe. Lieber 
Leier, wollen bei Gelegenheit auch fo tim. 


er 
zen 


Nur wirflih tätige Liebe nikt unjern 
Mitmenichen. 
Vaters Grab war im Garten, unweit 


des Sauies. Dortbin, auf fremder Erde, 
unter Dilterem Simmel, zur nächtlichen 
Stunde, nahm ums die liebe Mutter, Sie 
hatte Bater md Mutter, Sejchtwiiter md 
sreunde verlaiien um unieretwillen. md 
jet war fie fremd umd allein mit ums bier. 
hr rechter Arm lag im Grab. Am Gra- 
be fragte fie Gott: Warum jo? Warım 
jo harte Wege geben? Dort wollte der 
Yeidensbecher breben. Beute, Seit bald 
drei Nabhren bat fie Antwort ımd rubt bis 
sum Muferitehungsmorgen von ihrer Ar 
beit, welche fie fehr gewilienbaft getan. Die 
Ewigkeit wirds lehren. 

Noch an feinem Todestag zeiate der zum- 
gengeläbmte liebe Vater auf uns Sinder, 
dann auf Mutter, dann nach oben; welches 
denilich jagte: Folget mir, ich ach voran! 
Die lieber Eltern finden wir einit beide zur 
Rechten des Lanmnes. 

Anno 1880 befamen wir wieder einen 
Vater in Abr. A. Negier, früher Nudner 
mweide, NRufhland. Piwei Prider, Abra- 
bam und Peter entiproiien der Mutter 
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zweiter Ehe. Kein Opfer zum Wohl der 
Yamilie war der Mutter zu ichwer. Sie 
liebte uns innig, fonnte aber aud) jehr ernit 
trafen und anhaltend zurechtweiien. Sic 
tat unermüdlich, was zu viele Väter und 
Mütter verfjäumen. Sie hatte einen fchar- 
ten Blick in die Zufunit. Manches, was zu 
unferm Schaden gedient hätte, fonnten wir 
ihr nicht verheimlichen. Stamen wir abends 
jpät heim, jo hörte fie uns ficher, fam ans 
Bett, und liebend und ernit forderte jie Ne 
henichaft. Da, fie iit dahin, und ein und 
einhalb Billionen Erdbewobhner fünnen sie 
nicht erjeßen. Dit, wenn alle ihrer Mein 
ung nach, Schliefen, ging fie ins andre Jim. 
mer oder auf den Boden und rang mrit 
Sott um Hilfe in der Erziehung ihrer 
jelbjt und Yamilie. Gott lohne ihr Pe 
mmuben. 

Bater Negier it in zweiter Ehe mit Wit- 
we Ghrz. Sie wohnen in Göjlel, Kan. ; 
Wir waren diejen Winter bei ihnen. Es 
geht ihnen jehr gut. Sie ift eine liebe Mut- 
ter. 

Ssobann Epp, ältejter Bruder, unjrer 
samilie, mit jeiner rau Katharina Negier 
wohnt bei Bubhler, Han. Sie haben drei 
Söhne und vier Töchter. 

sch, Cornelius E. Epp, mit Mari srie- 
jen aus Berdiansf., Rubl., haben zwei 
Söhne, Abraham 12 und Cornelius im 
jechiten Jahre. Wir haben 400 Ncres 
Bewällerungsland. Das Zand preijt bier 
6125.00 per Ncre. Es werden jett 6300 
Schafe auf unsrem Yand gemäjtet, mit 
Korn umd Mlfalfa. Ich babe neun Ter 
mine inder Schule gelehrt und jchon vier 
zig Jahre gelernt; doc) es mangelt nod) gar 
iehr. 

da, unsre ältejte Schweiter, mit Gerb. 
S. Neufeld, Inman, San., ihrem Mann, 
haben einen Sohn und fünf Töchter. 

Elilabeth, Frau Franz Dyd, haben drei 
Söhne und zwei Töchter. 

Maria, in Ehe mit Jobann Fröje, ba 
ben eine Tochter. 

Y. T. Negier, Hoofer, Ofla., ältejter 
Salbbruder, mit Eliiabethb Balzer, baben 
ein Söhndyen. Peter Negier, Moundridge, 
Kanias, verheiratet mit Elifabetb Wiens, 
haben ein Töchterchen. 

Rir famen, jo lange wenigitens, einmal 
jäbhrlidy alle zufammen, ch wollte vier 
Sabre zuriick gerne nad Nuhland auf Ve 
ich. Mütter lebte dann noch, war aber 
nicht jehr aefund. Dies und geichäftlihe 
Interejien bielten mid zurüd. Wiünjche 
jeht ich wäre aefahren; bier in Amerika 
bin ich ichon viel aereiit. sch alaube, 
Schwager Franz Dyd fonmmt jeßt bald bin 
nach Rußland. 


Nun, liebe Couiime, dies it ein Stücd 
bon unierm Stammregüter. Wenn - 


wenn? ich binfomme, erzähle ih mehr. — 
Onfel Abrabam Tömws, und Onfel Franz 
Soo5en, David Goohens und alle Onkel 
und Couiins Epp! Möchte fie alle jehen md 
iprechen. Bitte zu jchreiben, entweder brier- 
lich oder durdy die Rundiheun! Man, bei 
Lebzeit hat oft von allen geiprochen. 

Wiiniche allen Verwandten geiltiges md 
leibliches Wohlergehen. 

Herzlich grükend, 

Cor E. uMeriapp. 


Kanjas. 


Sinman, Saus., 3. April 1911. Miin- 
iche all den lieben Rundichaulefern die Gna- 
de Gottes zum Gruß. 

Da es bereits wieder drei Monate find, 
dab ich an die Numdichau geichrieben, und 
die Gaben veröffentlichte, die ich auf mei- 
ner Neile für das Werf in Armenien erbal- 
ten, jo will ich beute wieder veröffentli- 
chen laiien, was jeither eingefommen ijt: 

Von: 


reunde von der Wolfs Ereef, S. Daf. 
$ 2,00 
Sreunde von der Wolis Ereef, S. Daf. 
5,00 
Vers. Graber, Witwe, Marion S. Daf. 
5,00 
Dr. Peter Miiller, Marion 10,00 
Vir. Jacob Beter, Marion, 2,00 
Mr. Schartner, Marion, 2,00 
Dietr. Tiefiens Kirche, Marion, 38,00 
Ilng., Marion, 20,00 
Deutich. Bresb. Kirche, Marion, 24,00 
Mr. 3. Tieflen, Marion 8,00 
Ver, Dietr. Tiejien Dr. 5,00 
sstiedensberger &em., Avon, S. Taf. 
30,00 
Nev. Korn. Ewert, Avon, 7,00 
Mr. Benj. Unrub, Avon 15.00 
Mrs. 9. Köhn, Avon, ©. Dat. 1,00 
Mr. 9. Köhn, Nvon 5,00 
Rev. D. A. Schul, Avon 7,00 
Wirs. Andr. 3. PVeder, Marion 10,00 
Mr. D. Tieflen, Sen. Marion 5,00 
Mrs. Vebit, Marion 1,00 
Deutich. Bresb. Kirche, Marion, 18,00 


Wr. Cor. 3. Beier, Mt. Yafe, Minn. 3,50 
Brudertaler Gent, Wit. Yafe, Minn. 58,27 


Wr. Jacob 3. Beier, Mt. Lafe 5,00 
Schule bei Bingbam Yafe, Minn. 3,60 
Wr. Gem., Pingbam Xafe, 11,67 
Br. Sem., Pingbam Yafe, 19,07 
Schule bei Pinabam Yafe 2,65 
Br, Gtem., Pingbam Xafe, 35,00 
Ing. von Senderfon, Webr. 1,50 
Beters Gem., Senderfon, 17,41 
Pr. Gem., Senderion, 118,00 
IIng., Senterjon 25,00 
Bethesda Gem., Senderion, 34,72 
IIng., Senderion 2,75 
Menen Salemzions Gent, Marion, ©. 
Daf., 21,00 
Priidergem. Eldorado, Nebr. 19,65 
Priidergem. Haltings, Webr, 3,75 
Vrüdergem. Sanien, Nebr. 11,11 
Kr. Brüdergem. Nanfen, Nebr. 19,09 
Brudertaler Germ., Ianjen, Nebr. 23,09 
Schw. Witwe Klein, Sillsboro, Hans. 20.00 
Pr. 9. TDrif, Sillsboro, Hans. 5,00 
Ung., Sillsboro 1,00 
Nr. Brüdergem., Hillsboro 26.52 
einer Scweiter, Hillsboro 5,00 
Mrs. Witwe Penner, Hillsboro 1,00 
Dirs. Witwe G. Peters, Hillsboro 5,00 
Mrs. Witwe Harms, Hillsboro 2,00 
PBrüdergem., Xehigb, Kans. 16,51 
Mr. Corn. BP. Penner, Vebigh 5,00 
Kr. Brüdergem., Yehigh 19,66 
PBrüdergem., Yebiab 4.14 
Aleranderwohler Gem., Lebigb 7,56 
PBrüdergem., Goejiel, Kans. 11,16 
Prüdergem., Bubler, ans. 12,16 
Hebron Kirdye, Buhler 8,7 
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11,19 
16,43 
5284,71 

Alfo die Summe total 4923,85 

Möchte allen lieben Lejern, die jih an 
dem Werf beteiligt haben mit Gebet und 
Saben ein recht herzliches „Bott vergelte 
es euch“ zurufen. Much danke ich nochmals 
berzlid; für die mir eimiefene Liebe md 
ssreundlichfeit, mit der jie mir bisher an 
meiner WReife entgegen gefommen find. 
Die Arbeit in Armenien gebt im Segen 
voran. Schweiter M. A. Gerber jchreibt 
von herrlichen Erwedungen im Heim un- 
ter den Siindern, und von neuen Erwedun- 
gen in der Gemeinde, Alle jind wohl, doc 
Arbeit it sehr viel, und auch die Vor 
immer noch nicht abgebolfen; es jeien nod) 
500 Anfragen von Stinder, die fein Heim 
haben, die irgend jemand aufnehmen joll- 
te. Wir haben jet 202 Sinaben im Heim, 
und 17 davon haben nod) feinen Unterjtüi- 
ker. Wir möchten gerne mehr aufnehmen, 
jobald wir für dieje 17 auch Linteritii- 
ßer finden. Jejus jagt: „Wer eines diejer 
Ntleinen in meinem Namen aufnimmt, der 
nimmt mich auf;“ ver will die Gelegen- 
beit benugen und ihn in jo einer Waije 
aufnehmen ? 

Eure Schweiter im Herrn! 

B.S. Sollte fi irgend jemand finden, 
der ein Kind aufnehmen möchte, das heisst, 
dort im Heim unteritügen, dem diene es 
zur Nachricht, dal es 200 Frs. nimmt, 
per Sabr, und es fann entweder an mid) 
gefandt werden: in care of Melt. 3. MM. 
Sprunger, Amberit, Yorain Co, Obio, oder 
direft an Schweiter M. M. Gerber, indji 
Dere, Tiirfei — via Konstantinopel. 


Bethel Kirche bei Inman, Kans. 
Brüdergem. bei Snman 


Siıllsboro, SKans,, den 3. Mpril. 
Nerte Nundicyau! Berichte wieder einen 
traurigen Todesfall. Der alte Bruder #. 
Kinad verunglüdte Sonnabend, den 1. Ap- 
ril indem er die Treppe hinunter in den 
Keller gefallen und odafelbit tot von jeiner 
Frau aufgefunden wurde, Br. Knads 
feierten vor 8 Tagen jeinen 86. Geburts- 
tag. die Altersihwäce machte ji bei ihm 
ihon jehr bemerfbar. Den 4. April joll das 
PVegräbnis ine Gnadenauer Berjamm- 
Tungasbaufe jein. 

Sonnabend, den I. April war Nusruf 
bei Witwe SHeinrid; Wiebe bierjelbit, fie 
reilt zu ihren Kindern nad) Dflahome. 3. 
3. Wiebe von Mineola, San., kam ber, um 
der Mutter behilflich zu fein, ihre Sadıen 
zu ordnen. 

Lchte Nacht hatten wir einen jhönen Ne- 
gen. Gejtern wars 80 Gr. #%., heute mor- 
gen ilt es unter 40 und der Wind Nord. 

Der Rinterweizen "cht ehr jhön und der 
Safer acht auf. Die Nprifojenbäume 
blühen, find noch nicht erfroren. 

Allen Lefern wohlwinfchend, 

D M. Rlafien. 


Durbam, Sans., den 3. April 1911. 
Wiiniche eritlih dem Editor und allen Le- 
fern die Geiltesfrüdhte nah Gal. 5, 9. 
Bitte um Beröffentlihung in der Rund- 
hau. 


Wennonitifche Bundfehant 


Einige Tage hatten wir e$ ziemlid) jtir- 
mijch, überhaupt Sonntag, den 26. vorigen 
Monats. Aber es war zu unjerem Glüde, 
daß wir in der Nadıt vom 25. auf den 26. 
einen jchönen Xandregen befamen, jonjt 
hätte es bier bei uns tüchtig geblaien, ob- 
wohl es da, wo es nicht geregnet hatte, 
jehr geblajen hat. Legte Nacht hatten wir 
wieder einen guten Wegen, heute it es 
noch dumfel und regneriicd. 

Die engliihen Zeitungen berichten, dab 
im Weiten der Weizen ziemlidy ausgebla- 
jen it. 

Mittiwod; abend, den 29. vorigen Mo- 
nats wurde unjere fiinfmonatlide Sing- 
ichule geichlojien. „Die folgenden entle- 
Ligten jich angehend die Singjcdyule.“ Die 
Brüder D. Tömws, E. P. Nichols, Joel T. 
Köhn, und Freund E. Y. Ed. Aud T. T. 
Höhn, der Singführer fnüpfte noch eine 
furze Schlußrede an, und danfte bejonders 
den Betreffenden fiir das Gejchenf, das 
ihm zugejteuert wurde für feine Mühe, die 
er hatte, während der Zeit der Sing- 
ichule. Bruder D. Töws madte Schlui 
mit Gebet. Meine Gaben, icheints, wollen 
nicht jo weit reichen, um in einer Berjamum- 
lung öffentlich zu reden, jonit hätte id) Mitt- 
wod abends aud) etwas beigetragen; will 
es aber jegt durdy Schreiben tun. 

sc bin dafür, eine Sinaichule zu haben, 
yenn jie ift von großem Nugen, wenn die- 
jelbe gottesfürdtig gehalten wird. Die 
Sugend, jehe ich, hat ein gut Teil jingen 
gelernt. Ich wei nicht, ob die Stleinen ie- 
mals jo viel Interejie im Singen hatten, 
wie dieies Mal. Lnjer Singführer T. T. 
Köhn findet es immer bejier aus, denn id) 
glaube, dieje war die einzige Singichule in 
welcdyer er die Kleinen aufforderte zulegt, 
immer ein Lied allein zu fingen. 

Hätte id eine Singichule follen führen, 
davon wäre nicht was geworden, denn das 
ft nicht von ungefähr, wo veridjiedene 
Sänger jind, es dann im Einflang zu 
halten, und da der Gejang aus voller 
Kehle fommt. Die Lieder nad) Tadt ein- 
zuüben, das ift eine Numnft, und hätte ic) 
vor die Sänger jollen jtehen, um das Lied 
nad) Tadt vorzuiingen, ich hätte eins von 
beiden gänzlich vergeilen, wenn ich hätte 
gejungen, hätte icy nicht Tacdt gehalten, 
und bätte ich Tacdt gehalten ‚dann wäre 
wieder nichts vom Singen geworden. cd 
wiirde dafiir jein, diejen fommenden Som- 
mer ganz hindurch jeden Sonntag abend 
Singichule zu haben; denn audy dadurd) 
lernen die Kinder Xeien, und werden zu 
gleicher Zeit zum QTeil mit dem Worte 
Gottes befannt. 

Donnerstag, den 30. vor. Monats er- 
bielten Benjamin 3. Nanten das Tele- 
gramım, von Meno, DOfla., dab jeine Mut- 
ter dort.nach einer 4 Jahre langen Franf- 
beit gektorben war und jollte Samstag 
Nadhmittag den eriten diejes Monat3 zur 
legten Ruhe gebettet werden. DOb Jan- 
tens hitgegangen find, kann ich nicht ja- 
gen. - 

Sitdweftlich von hier wird eine Kirche ge- 
baut. Haben bereits mit dem Bau begon- 
nen. Lebte Woche, einen Tag fuhren ie 
bier bei uns vorbei mit fieben Fruhre Holz. 
So wie es fieht, foll es was Golzes wer« 


3. Mai 


den. So, wie wir durd das Telephon ge- 
bört haben, it in Tampa legte Nacht Feu- 
er ausgebrochen und “at mehrere Gejchäfts: 
gebäude eingeälchert. 

Mit einem Glücwunsd 
der geringe Schreiber 


verbleibe id 


S. 2. Köhn. 


Syracufe, Kan., den 28. März 
1911. Werter Editor und die ganze Fa- 
milie der Nundichau! Grühend r. iinfche vie! 
Slif und Segen von oben, 

Safob Willem von Soofer fragt nad 
einem Mittel für Aitbma. Es gibt ein 
Unfraut, das heist Stramonia, davon iver- 
den die Blüten genusmen ımd getrodiet, 
verrieben und geraudt. Das gibt Luft 
und heilt auch Aithbma. Ich babe folches 
Ilnfranut viel aejehben in Nuhla' d, bei deu 
Nuffen auf den Mälthaufen, aber ic wuh- 
te zu der Zeit noch nicht was es war und 
wozu es dienlih iit. Wer ein Buch bat, 
welches jic) nennt „Ihe People's Common 
Sense“, da iit die Blume auf Seite 3144, 
man laun’s aud is Brugitore befommen. 
Sc mwirrde gerne den Erfolg hören, wenn 
jemand es braucht. Sch würde raten, in der 
Apothefe nadhjzufragen, wie zu gebrauchen. 
Die Herren willen es beiier als ich. Editor 
und alle Xejer grüßend, 

D. 3. Frieien. 

Snman, San. den 4. Mpril 1911. 
Sruß an E. B. Wiens umd alle NRıumd- 
fchaulefer, mit Bi. 55, 23: „Wirf dein An- 
liegen“ uw. 

Bon bier ilt zu berichten, dab wir fürhles, 
regneriiches Wetter haben, hoffentlich bilit 
es dem jpät aufgenımgenen Weizen nod,. 
Die Obitbäaume find am Blüben, einige far- 
toffeln find am Nuffomnen. Der Geiund: 
heitszuitand läht an einigen Stellen zu 
winfchen übrig. Die Ma’ern oder Schar: 
ladhfieber find auf vielen Stellen, aud it 
der alte Onkel Job. Siebert, Yubler, San., 
früher Sparrau, Nufhl., vorigen Mittwod) 
erfranft an einem jchweren Magenleiden. 
Er lieat feit zu Bette, war geitern ichon et- 
was bejier. Wär, bei uns, find jeßt jo leid. 
lid) geiund, diefes diene umiern Freunden 
und Bekannten bier und auch im alten Ba- 
terlande zur Nachricht. 

In No. 12 der Rundfchau leien wir von 
einem SHeinrih Neachr, Teref, Ruhland, 
der nad) Tante D. Peters, Henderion, Neb., . 
anfrägt. Hoffentlich werden die lieben Pin» 
der darüber berichten. Sie, die alte Tante 
itarb voriges Frübjabr, 1910, im Mpril- 
Monat. 

ch möchte fragen: Frau NRegehr, ilt das 
Dnfel Peter Sanzens Selena von Pran- 
genau? Wenn das, fo diene dies zur Nad)- 
richt, da deine Nichten, unjer liebes Miüit- 
teren, au Onfel Nafob Willems, nod 
beide, und au Onfel Heinrich Görkens, 
fr. Brangenau, noch leben, fie find beide um- 
re Nachbarn. Erinnerst du dich noch des Ab- 
ihieds, ichon im Eilenbahnzuge, von uns? 
Pitte fchreibt uns mal einen Prief, umd wie 
es eurem Bruder Peter Nanzen und den 
andern Geichwiitern gebt. ch fenne euch) 
älteiten Geichwiiter nur. 1lind was maden 
unfre geweienen Nachbarn und Schulfame« 
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raden aus Firitemiverder? Heinrich ADd- 
rians, Heinrich Pärgens, Johann Reimer, 
Sobann Dicken, die unfere gewejene Tritt- 
miüble hatten? nd Onfel Aron Did, der 
unjere geweiene Wirtichaft faufte? Und 
Kornelius Falit? Möchte auch did) nod um 
einen Brief bitten. Sa, wir find jo oft bei 
euch iiber den Hof zur „Nitich“ gegangen, 
bitte, Schreibt alle mal an uns, und andre, 
die bier auch nicht genannt jind; wie gebt 
es euch, und was macht ihr, und ob unier 
aller Streben noch oder jhon beinmvärts 


st, zur ewigen Nube, die dem Bolfe Got- 


tes verbeien tt, nach Ebr. 4, wozu uns 
allen der treue Herr Sefus aus Gnaden 
verhelfer wolle, iit unjer innigiter Wunid 
und Gebet. 


Klaas u Marg. Kroefer. 





Texas. 

Weftover, den 16. Februar 
Grub an Editor und Leer zuvor! 

Will auch aus diefem verrufenen Winkel 
etivas hören lafjen, da wir bier einigerma- 
hen geiegnete ”eit hatten. Am 3. des Mo- 
nats bejuchte uns B. B. Epp von Nebrasfa, 
und hielt uns alle Abend während jeines 
Sierieins eine Predigt. Er reilte am 9. 
des Monats wieder ab nad) Beaver Co., 
Dflahboma. Dort wollte er mit 9. €. Fait 
von Minnejota aufammentreffen. Mich be- 
juchten uns uniere Kinder B. PB. Eng: 
bredhts. Xeider war die Zeit ihres Sier- 
jeins nur furz. Sie reiiten bald wieder 
ab. Sie haben ihre Farm in DOflahoma 
verrentet und ziehen nad) Teras, Wads- 
worth, Matagorda Eo., vo fie jich Land ge: 
fauft haben zu 45 Dollar per Mecre. Es 
jieben dabin: B. Engbredts, Nobert Eich 
holz, Brediger Sprunger, unjere Rinder u. 
Bernhard Ktröber. Sprunger zieht erit 
zum Serbit bin. Zu Weihnachten waren 
zwei Mann von bier dorthin gereist, um ih- 
ren Bruder zu bejuchen; dieje wuhjten aber 
nichts von dem, dat die miriern dorthin zie 
ben wollten. Dieje jagten. e8 habe ihnen jo 
gefallen, dat fie am liebiten dort geblie 
ben wären. Die lUniern haben dort ge 
meinichartlicy jo bei 1600 Meres aekauft. 

Hier bei uns ift noch afles beim alten. 
Wir find, jopiel ich weil, alle gefund, mur 
ich bin nicht zum Beiten. Morgen, den 17. 
ichliegt meine deutihe Schule, da es 
mit der reldarbeit jchon etwas drangt. Mir 
hatten am 13. und 15. einen Fleinen Re 
gen, der das Erdreich etwas aufaeweicht 
bat. Aın 10. hatten wir aber einen etwas 
beileren Neanen, doch gibt es noch immter 
nicht genug Waller. Möchte noch fragen, 
ob nicht jemand von den Zeiern etwas von 
meiner Frau ihrem Better, Cornelius Ton: 
ner, weiß. Er bat früber im Tauriichen 
Sound. gewohnt. Sollte jemand von den 
Yeiern ibn fennen, jo mödjte ich um Nach 
richt bitten, wofür ich im voraus danfe. 

IInier Nachbar, Abraham Febhdrau will 
ih ein neues Wohnhaus bauen. 

Viele Grüße an alle Zeier und alte Be- 
fannte, und bitte um rechi viele Briefe. 

Srühend, 

Fer aller 


1911. 


Sona: Quiring. 


Dieier Brief war unterwegs für über 


Wlennonitifce BNundfejan 


wer Monate verjhtwunden und Fonnte troß 
allem Nacyiuchens nicht aufgefunden wer- 
den. Sett fommt er eines Abends ganz 
unerwartet an. Editor. 


Nachichrift. Sonntag, den 19. Wir bat- 
ten heute einen ichönen Regen, der aud) cet- 
was Wafler gab und heute morgens fiel 
etwas Schnee; doch wurde die Erde nicht 
weiß. it heute ziemlich falt. Wir jiten 
in der Stube und ichreiben Briefe. — Es 
wird dieje Nacht ziemlich frieren. 

Derjelbe. 


Tanada, 





Manitoba. 


Sretna, Man., den 3. April 1911. 
Lieber Editor und alle Xeier des Ev. Bo- 
te. Schon lange fühlte ih den Trieb in 
mir, etwas für den Ev. Vote zu jchreiben, 
babe aber bis jeßt noch nicht gefolgt, denn 
mir Erm dann auch glei das Thema ein, 
worüber ich jchreiben follte, und das fchien 
mir zu schwer. Doc ich will heute ver- 
juchen, furze Anregungen zu geben, wel- 
ches fih dann ein jeder jelbit weiter be- 
trachten und befolgen Fann. 

Das Thema, worüber icy etwas jchrei- 
ben will, iit „das Wefen der Schule.“ Wir 
lefen in der heil. Schrift: „Weilet das 
Merf meiner Hände zu mir.“ In Epb. 
6: „Biehet eure Kinder auf in der Zucht 
und Vermahmung zum Herrn.“ it das 
nur allein die Erziehung im Haufe der 
Eltern gemeint, oder ift audy die Erzieh- 
ung in der Schule darunter zu veritehen? 
Sicherlich it auch das eine Erziehung, und 
fie Soll in der Zucht und Bermahnung 
zum Herrn gejchehen. Ich habe den Schu- 
len in Sasfatdheivan, jowie nun auch die 
furze Zeit, daß ich bier in Manitoba bin, 
warme Nufmerfiamfeit geichenft, und fin- 
de, dal viel zu tun it in diefer Richtung. 
Sch denfe oft an das Lied, weldyes wir 
viel in der Schule fangen, als ich nod) 
al8 Heiner Anabe die Schulbank drid- 
te: „Die Schul it ein Weinberg im Gar- 
ten des Serrn, wo jeder fann wirfen für 
Sefus,“ uw. 

Werfen wir einen Bli auf unsre Schu- 
len, was jehen wir? Werden unire Kinder 
in den arten des Herrn gepflanzt? Wird 
ihnen dort der Weg des Lebens gezeigt? 
Sch finde, dak nur wenige Schulen die 
richtige Stellung einnehmen. Was ijt die 
Urfahe? fragt vielfeiht ein mander. Ei, 
wir haben nicht aläubige Lehrer. Und 
Sefus jagt in Mattb. 15, 14: „Wenn 
ein Blinder den andern leitet, fallen beide 
in die Grube,“ 

cd betradite dieies Werf von dem 
Standpunft aus, dab die Erziehung der 
Kinder in der Schule die Grunktlage un- 
jere8 Glaubens if. So wie uniere Jlin- 
der erzogen werden, jo werden jie aud in 
jpäteren Nabren leben. Was iit dann er- 
forderlih, um unfere Kinder fo zu erzie- 
ben? Sicerli ein gläubiger Lehrer. 
Und wie wenig Schulen find mit joldyen 
befeßt. Ach, wie viel it no in dieler 
Nihtung zu tun! Wenn ich auf Dielen 
Punkt fomme, dann jage ih immer: Wir 


al8 Gemeinde tun nicht unsre Piliht in 
diefer Richtung; wir veriäumen was üiber- 
aus Wichtiges. Schauen wir auf das 
Streben und Jagen der Wenicdyen in die 
jer Zeit, dann fieht man, dab ich alles 
vom Strom der Welt mitreisen läßt. Den 
Schulen werden Bücher angeordnet zu ge 
braudyen, die die zarten Kinderberzen für 
die Wahrheit und das Göttliche verichlie- 
ben. ‚elite (oder Konzerte) werden abge 
halten, wo doch lauter gottloies Weijen 
vorgebrad,t wird. Wein Herz bat nenlic) 
geblutet, als bier in der Stadt ein Feit 
von der Schule gefeiert wurde, als id) 
hörte, was die Ntinder dort vorbradten. 
Wie wird doc unfer Heiland betriibt auf 
uns niederjehen, wenn wir uns gleichgil» 
tig gegen joldyen Greuel jtellen. 

Man hört oft jagen, die Tagesichule iit 
nicht, um NReligion zu lehren, nein, dazu 
it die Sonntagsscdule. Das ijt wahr, in 
einem Sinne, aber wie wenig wird das 
verichlagen in der einen Stunde der Sonn- 
tagsichule, wenn in den andern 5 Schul: 
tagen fein Wort von Neligion gejproden 
wird. Ganz fiher Fünnen wir in der 
Sonntagsihule nicht erreichen, was wir 
ereichen fönnten, wenn jich beide die Hand 
reiten. Darum jebe id) die Notwendig- 
feit, daß wir diejes mehr erwägen foll- 
ten, und unire liebe Nugend mehr auf- 
muntern, jidy diejem twichtigen Berufe zu 
widmen. 

Hängt nicht umire Arbeit in der Sonn- 
tagsihule davon ab? Imfere Miiiion ? 

Tun wir nocd einen Fleinen Blit auf 
unfre Fortbildungsichulen, deren Bejtre- 
ben ilt, Lehrer für unsre Schulen auszu- 
bilden, dann jehen wir, dab jedes Jahr 
eine nette Anzahl junger Leute, ausge: 
rüftet werden mit dem Notwendigiten, um 
eine Dijtriftichule zu übernehmen. Mber 
was tun fie, wenn fie aus der Schule tre- 
ten? Das liebe Geld fpielt die Rolle, und 
das wird mehr geliebt, als die teuren, um- 
iterblien Seelen. Dem einen wird eine 
Stelle angeboten in der Yumberyard, dem 
andern als Bucführer, dem dritten im 
Banfgeichäft, und unjere Schulen werden 
beijeite geiegt. DO, ich möchte umiern jun 
gen Xeuten mit diefem zurufen, ji) ein« 
mal diefes große Arbeitsfeld zu bejchauen, 
und dann ich feit zu entichliegen, auf die- 
fen Gebiet ji miglich zu machen in der 
NReihsiadhe Sottes. Der Yohn wird groß 
fein, dem, der diefe Arbeit treu tvird getan 
haben. Ic denfe, es wäre zu empfehlen, 
wenn wir jeben, da Brüder oder Schwe- 
jtern Gaben für Dieje Arbeit haben, fie 
direft dazu anipornen, fid dieier Arbeit 
zu weiben. Sollte e8 dann einer Perjon 
nicht möglich fein, wegen Mangel an Mit- 
teln, jo jfollte die Gemeinde willig jein, zu 
unterjtügen. 

Wir find in einer Zeit, wo die Welt all- 
les aufbietet, um vergänglide Freude zu 
bieten. Zabt uns, die wir einem bejieren 
Biel nadjitreben, die wir Gottes Eigen- 
tum geworden, uns nidjt verblenden lafien 
von den Dingen diefer Welt, weldyes für 
die ipäteren Generationen die jhlimmiten 
Folgen haben würte. 

Der Herr wolle diejes Wenige mit Se- 
gen begleiten und dem Editor Kraft und 
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Weisheit fchenfen, jeine 
treu zu erfüllen. 

Kir wohnen in der Stadt Gretna. Be- 
jirhe die Mennonitifche Lehranitalt, wel» 
che von Lehrer 9. 9. Eiwert geleitet wird. 
Sie ilt allen jungen Yeuten, die jich eine 
böbere Pildung anzueignen winichen, jehr 
zu empfehlen. Sie wurde bis jet fehr 
befucht; da es mın Frühling geworden ilt, 
haben viele junge XZeute die Schule ver- 
lafien, um andern Arbeiten nachzugehen. 
Inaefähr 25 Studenten wollen Eramen 
machen für Lebhrerzeuanis. Gramen ba- 
ben wir zu machen Ente Nun md An- 
fanas Juli. Es it mir fchade, dak ich 
nicht werde der Konferenz in Zanabam 

Schließe für heute mit Ebr. 4. Bon 
im Morat Numi beitvohnen Fünnen. 
euren &eichwiitern in Ehriito Neiu 

Seinr © u M Nempel. 

Anmerf, Weil umierem deutjchen 
Seter, Pr, M., das Unalitk paflierte, Tich 
durch Fliriig-beires Metall eine leichte 
Prandwunde am Kopfe zuzuzieben, Fonn 
te nicht genug aeiett werden, um  Ddieje 
Nummer zu füllen, darum baben wir 
diefen Mufiat, der für den „Ev. Boten“ 
fertig geiett war, zu Hilfe genommen. Sof 
fe, das der Seßer bald wieder wohl ilt. 
E». 


Arbeit allezeit 


S asfatcherwan. 


Rofthbern, Sasf., Canada. Werte 
Nundihan! Friede zuvor! Wir befinden 
uns verhältnis mäßig wohl, und winschen 
folhes dem Editor, feiner Familie und al 
len Rundichmileiern büben und drüben. 

Meil die Rundicau ein fidherer Vote ilt, 
jo dachte ich auch etwas an meine Geichwi- 
iter, Freunde und PBefannte zu berichten. 
Yuerit aehe ich nach dem Dorf LYandsfrone, 
Siidruhland. Nm, du Heinrich Delesin, 
warum fchreibit du aar nicht mehr? Hait 
du den Brief von deiner Tante und On 
fol vom Februar nicht erhalten? Du hait 
doch verfprochen zu jchreiben. 

Vielleicht ift jemand fo qut, und gibt mir 
Ausfunit, wo die Priider wohnen. Da iit 
Serhard, David und Nobann Hildebrandt, 
früber in Friedensruh gewohnt; aber jet 
wei ich nicht, wo fie fi aufhalten. Es 
a*t fih feiner von ihnen bören. Bielleicht 
fann mir jemand die Ndrefle derjelben jchif- 
fen, bitte! Danfe im Roraus. 

In Lichtfelde waren noch Nobann Diüf- 
fon, Onfel und Tante. Db die noch leben? 
Sie hatten nur zwei Söhne: Nohbann und 
Nacob. Dann batten fie noch zwei Mäbd- 
chen hingenommen, von denen ich auch nicht 
wei, wo fie geblieben jind; fie heiten An- 
na und Margaretha. Aber ihre Yamilien- 
namen babe ich vergefien. 

In Aleranderfrone waren Gerhard Sil- 
debrandts Kinder. Ob der Onfel Gerhard 
Hildebrandt nod lebt? ch bitte Bruder 
Neumann zu berihten! ®. Hild; Maria 
war verheiratet mit Nafob Harder, ob die 
noch leben? Im Sibirien miüflen nod 
Funfen Kinder jein. 

In Lehigb, Kans., Amerifa, waren frü- 
ber Franz R. Nanzens. Wenn de nod am 
Zeben find, dann find Onfel und Tante 


Mennonitifche Bundfohan 


wohl ion ganz alt. Bitte, ihnen dieie 
Zeilen zum Xejen zu geben! Es jind da 
auch no Nichten ıumd Better, aber feiner 
von ihnen jchreibt. Liebe Vetter und Nich- 
ten, ich möchte, ich wäre dort in eurer Nü- 
be! Ich bin bier jo ganz allein in Sas- 
fatheivan und babe feine Freunde, 

Bitte alle, recht Fleizig zu jchreiben, ich 
werde feine Antwort ichuldig bleiben! 

Sruß von 

safob RR Neufeld. 


Waldheim, Sasf. Werter Edi- 
tor! Einen berzliden Gruß zuvor. ich 


will wieder verfuchen, einige Zeilen für die 
Nundichau zu S+reiben, weil ich dazu auf 
fordert wurde in dem Brief in der lebten 
Nummer der NRundichau, von der Jamilie 
der lieben Färber Sanzens, früher Lichtfel- 
de, Nuhland, jett Michigan. 

Es hat mich jehr interefitert, Fann nich 
eurer noch lebhaft erinnern. Denfe nod) 
daran, weld »aroße „Seriitor-Beeren wir 
dort im Garten des Nachbars aben, weil; 
aber nicht mehr den Namen desjelben nd 
wie ihr Mädchen mit mir nach dem Teiche 
aingt, —i weil ihr erinnert euch alles 
deilen noch beiier, denn ihr älteiten waret 
arößer denn ich, und Sicherlich auch viel 
älter. Ich bin 44 Nabre alt. Meine liebe 
Mkıtter bat jich beionders gefreut, dal eure 
liebe Mutter, ihre rechte Coniine, noch lebt, 
und es ihr wohlgehbt. Seid alle herzlich 
von uns gegrüßt, und laht näberes von 
euch hören! Wir werden dann auch ant 
worten. Meine Mutter it 67 Jahre alt. 
Sie ift Ichon oft recht Ichwackh und Frant 
lid. Sie tft beim jüngiten Bruder, der 
noch allein iit. Da der liebe Vater tot iit, 
babt ihr wohl jeinerzeit in der werten 
Numdichau aeleien. Deinen Mann, Tiebe 
Anna Wiebe, habe ich einit aut gekannt, 
auch jene erite Arau, waren wir doch alle 
Netiegefährten bis Taichfent. Halt du 
auch mirien Witwe werden? DO ichweres 
Los! Sei mur aetroft, der Vater im Him 
mel verläßt die Witwen und Waiien nicht! 
Er hilft alles Schwere tragen, wenn wir 
ihm mur findlich vertrauen. Nch babe 
das ichon oft erfahren in den jechs Sabren 
meiner Witwenichaft. 

Nun nah mit einem 
nach California an euch, Tiebe Geichwiiter 
Xocob Ens. Nett taut es bier jchon jehr. 
Das NMlualand fommt jcdıon überall ber 
vor. Tas Fahren gebt ichon ehr ichlecht 
Rei euch in California wirds ia doch alles 
anders jeim. 

Nım noch eimen berzlichen Gruh an 
euch, liebe Mutter und Geichwilter in Sid» 
Dafota, art an alle andern Iteben Freu 
den dort. Laht doch von euch hören! Wir 
ariiren auch noch Onkel Beter Inruhbs und 
Neter Eden jamt all ihren Kinderr in Sf 
lahoma. 

Nun eile ih noch Ichnel zu ench, Tiebe 
Freunde Franz Ranfrak in der Airim. Ce.d 
herzlich von mir aearüht. Much ihr, Coit- 
iinen Selena ımd Maria, an der Molotich 
na. jeid aeqriüht mit euren familien. Ts. 
arire auch noh alle Tieben Comfins i. 
Niten und Sibirien, wo ihr auch fein mo 
act. Ach mweik nicht, wo ibr alle wohnt, 
lafzt von euch hören! 


herzlichen Gruß‘ 


3. Mai 


Kir find alle ihön gejund und winichen 
euch Gleiches. Der Herr ichenfe es wis 
allen, und made uns würdig, einjt bei ihm 
zu jein in der Herrlichkeit, bei all den Mus: 
erwäblten. 

Yejer und Editor grühend, jchließe ic) 
mit beitem Woblwunic. 

Cure Mitpilgerm nad 

Elij 


ion, 
Schul. 


— 


Silberfeld, Haque, Sasf., den 15. 
März 1911. Weil aus diefer Gegend we: 
nig in der werten Rundichau zu leien ilt, 
will ich verfuchen, wieder etwas von bier zu 
berichten, denn es it immer noch Winter 
wetter, obzwar wir ichon einige Tage Tau- 
wetter gehabt haben, iit die Erde doch über 
all mit tiefem Schnee bededt. Will bier für 
jeden Tag der Monate Nannmar, Februar 
und halben März die Temperatur in Gra 
den angeben. Die Zahl der Grade be 
seichnet die Temperatur jeden Tages bei 
Sonnenaufgang, wenn feine andere Be 
merfung dabei gemadht it (Wir beginnen 
mit dem eriten Sanuar und laffen die Zahl, 


welche das Datıım angibt, weg. E».) 

Sanuar 1. 29 30 T Mittag 
0, abends 20 22 15 15 3 
18 25 38 28 29 32 32 
30 15 20 29 17 20 30 
24 10 19 20 24 30 20 
26 1 18. 

schruar 1. 22 22 19 28 —15 
20 209 2] 17 12 10 he) 
14 ) 16 21 22 24 25 
23 23 17 7 1) 16 23 
11. 

Vinrz. 1. 9 5 10 11 17 
s 1] D 15 4] 14 12 > 
15 15 Srad Froit N, 


Sn Monat Nanuar war fait alle Tage 
Wind und Schneeiturm. 

Sch mu noch berichten, das; ich eine zeit: 
lang franf geweien bin, und noch viel Leib: 
frampf babe. Tie Sliedern zittern nod) jo 
jehbr, daß ich mur ichlecht ichreiben fann. 
Nicht, da ich viel im VBett gelegen habe, 
das Fonnte ich nicht, denn des vielen SHu- 
liens wegen wollte Me Luft mir immer 
fnapp werden. Es ilt eine Zungenfranf 
beit. Das an der Sobelbanf arbeiten will 
noch nicht geben, denn ich bin zu ichwach auf 
den Beinen. Wie eS werden wird mit der 
Wahrung und Mleidung, wenn ich ‚nicht 
mebr arbeiten fann, das ilt Gott bewußt; 
denn die milde Sand tt fir uns Ameri- 
faner auf vielen Stllen ganz ausgetrodnet, 
Tod, der Menfich denft, und Gott Ienft. 

Sch mu mich noch bedanfen bei Niaaf €. 
Ktlajien, das er meinen Muffag in No. 51 
der Rundichau, wegen dem Saushandel im 
Dorf Wlumental, nämlih die Geldfumme 
in Nichtigkeit gebradyt hat. ch bitte dich, 
wenn ich oder der Editor für mich Fehler 
machen, und du weiht, dat es falich ilt, es 
wieder in Ordnung zu bringen, wofür ic) 


int Boraus dankte! Mit Grub von mir! 


Nun mu ich noch Peter Harder, 2os An- 
aeles, California, beridten, daß ich den 6. 
Sanıtar einen Brief an euch jandte, den ich 
am 13. März wieder zurüd befommen ba- 
be. Alfo iit die Mdreffe nicht richtig aewe- 
ien, die du in der NRundichau angegeben 
Sanuar 


halt. Denn der Brief iit den 12, 











1911. 


in Los Angeles angefommen, und den 24. 
von dort nad Ottawa geihidt, in Ottawa 
aufaehredhen md meine Ndrelle geiucht, 
um den Brief wieder nad) dem Abjender 
zuriick zu SJehichen. Darum bitte id) 
Dich um deine richtige Ndreiie. 

Ic babe icdyon oit an meine Schweiter u. 
Schwager Heinrich und Eliiabetb Balman 
acidtrieben, aber bis jest it mein Schrei- 
ben unbeantivortet geblieben. Much durd) 
die Nundichau babe icy nach vielen Freun 
den geichrieben, aber es gibt feine Antwort 
mehr. 

Abrabam HS. Dörffen bat erit geichrie 
ben, als er ichledyte Zeiten hatte, aber jeßt 
da cs ihm bejler gebt, ift er füille, Nuch die 
Fieumde Johann S. Sröfe und Seinridy Pe 
ters, Grimfeld, Schladhting, ichreiben nicht 
mehr. Du, Cor. Nidel, Nord-Daf., fchrei 
be mir doch einmal, wo deine Geichwiiter 
wohnen, denn wir find Verwandte und iva- 
ren in Schöneberg, Nubland, Nadbarn. 

Nody zum Schluß einen berzliden Grus 
an den Editor ımd alle Numdichauleier von 

Ybr. 8. Dörfjen. 

Bor 19T. 


GChortik, Swift Current, Sasf., den 
27. März. Lieber Editor Wiens! Will 
ein Lebenszeichen von uns geben, und be 
richten, da wir alle, Gott jei Danf, ge 
jund jind, welches wir auch euch, liebe Ge 
ihwiiter in Sergejiwfa, Rußland, aud) 
winichen. Biel Neues gebt bier nicht vor, 
aber der Menich denft und Sott lenkt. 

Weil mein Schwager Reter Schmidt mid) 
in der Rundichau in No. 4 auf Seite 8 er 
wähnt und meinen Namen „Gerb. Atlein“ 
ichreibt, weldyes dody Gerhard Hein ilt, jo 
weil; ich nicht, ob er meinen Namen nicht 
mehr buchitabieren fann, oder ob er ihn 
vergejien bat. Much jehreibt er, dal jeine 
Frau Sacob Martens Tochter Anna ilt, das 
iit auch nicht richtiaq, denn Nacob Martens 
war nur ihr Stiefvater. Seine Frau beitt 
Anna Hein und iit Gerhard Seins’ Tochter. 
Aber nichts für ungut. (Der „Klein“ it 
unier Febler, und day er ichreibt, jeine 
Fran jei eine Tochter des Nacob Martens, 
iit wohl deshalb, weil fie in Sergejewfa 


unter diejen Namen bejier befannt war. 
E».) 
Bitte jchreibt uns einen sehr langen 


PBrief, oder berichtet in der Nundichau von 
eurem Befinden. Nuch meiner Jrau Weut 
ter Alte Beter Benner, in Kronsweide, 
Sidruhland, lebt fie noch? Da find nod) 
Salbgeichwiiter, Margaretba und Nafob; 
wir willen aber nicht, wo dieje jich jebt be 
finden. Wir qrühen euch alle mit dem er 
iten Bialm: „Wohl dem, der nicht wandelt 
im Rate der Gottlojen, uiw. md bitten 
euch, ichreibt uns PBriefe, alle die uns fen 
nen. GSerb. u. €. 
Unsere Mdreiie it: Chortit, 
rent, Sasf., Nord-Amerifa. 


Heim. 


Swift Gur- 


Sagque, Sasf., 16. März 1911. 


Winter, ade 

Sceiden tut weh’! 

Aber dein Scheiden macht, 
Dab mir mein Herze ladıt. 


Wennonitifcye Rundfejan 


Winter, ade 

Eceiden tut weh’! 

Winter, ade 

Scheiden tut weh’! 

Sehit dur nicht bald nad Haus’, 
Ladıt did der Kuduf aus. 


So jingt es jet Ihon in manchen Herzen 
und es jcheint auch, als ob der Winter 
jich) ichon zum Abzuge rüjtet. nd jo einer 
wie ich, der all das Wajler, das er fiir das 
Vieh braucht 2 Meilen fahren muß, jiecht 
ichon mit Freuden der Zeit entgegen, wo er 
Taumwailer ichöpfen fann. Sekt rüftet jich 
ichon wieder alles zur Saatzeit. Die Far- 
mer reinigen ihr Saatgetreide und jtellen 
alles bereit zur Saat. Much jind noch jol 
che, die ihre Stellen wedyieln. Sie haben es 
alio auch ihon „drod“, dal jie alles wollen 
surecht geräumt haben zur Saatzeit. Da 
ind etlids, nämlid E. &. Manitoba, Hoc 
feld, 9. 5., Blumenfeld, die jiedeln zum 
Frühjahr hie. ger nah Sasfatherwan. Sie 
jollem nercnwärtig, wie ich gehört habe, mit 
HSaf und Pad auf der Neiie jein. nd jo 
verlegt 3. 8. jeine Stelle von Sasf., nad 
Manitoba und gedenft beute abzureilen, 
bier von Hague. 

S. M. ©. bat auch jeine „Drodigfeit;“ 
er verbilit jenen Nachbarn zu Schrot und 
Hädiel, denn er bat feinen Gajolin-Kte} 
jel bebaut und das ganze Gebäu auf einem 
Schlitten, und jo fann er das Ding binbo 
len, wo es einem pabt. Ich, Schreiber die 
fes babe ihon alles geichroten und ae 
ichnitten, was ich vor der Saatzeit wollte. 
Segenwärtia it er beichäftigt bei BP. B. 3. 
mit Safermablen. 

Mit Sruß, 

31. €. 


Nlajen. 


Waldheim Sask., den 11. März 
1911. MWerter Editor! Wimiche dir jamt 
Ramilie wid Leierfreis Gottes Segen! 

ch funn von bier besiwien. dad; wir ge 
jund find md foviel i5 weiß, find fie bei 
den Geichwilter Neimers auch cefund. Zo 
will ich denn noch auf Beiuc fonimen zu 
meiner Scweiter Elijaberb Sjaaf, bei der 
Stadt Dmsf, in Sibirich. 

Hr Zdmweter, du järelt, dal du 
franf warit; aber jett jchreibit du michts 
mehr darüber, wie es ausgefallen it, ob 
du aeiund biit oder nicht. Du batteit doch 
damals geichrieben, dab du froh jetit, da); 
ich geichrieben, und jegt befommen wir gar 
nichts mehr von euch zu hören. Wir find 
ichon auf den Gedanfen gefommen, dab du 
vielleicht aeitorben jerit; in dieiem Falle 
bitte ich die Angebörigen, uns über alles 
zu berichten. So jeid von ums und den 
Kindern acarüft. Grüst auch Nobann 
Sjaafen und Beter Frieiens und fchreibt 
uns bald 

Sett fomme ich noch zu Martin Drirf 
iens, Snadenbeim, Sidrubland. Wir 
find geiund, weldes wir auch euch mwiin- 
ichen. Perichtet uns doch, wie es euch gebt, 
und von Bruder Nacob Spenit, wo er fidh 
aufbält, wie es ihnen gebt, und ob fie nod) 
leben. So jeid alle von uns gegrüßt mit 
Ditenbarung 22, 12. 

Yu Freund Neumann, Grobmeide, jei 
berzlidy gegrüßt. Lab nur in der NRund- 
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ihau hören, wie es in Grohweide aussieht. 
Ob jchon viele von meinen Jugendfreun- 
den in die Ewigfeit gegangen fin? Ber- 
bleibe dein Freund in Ebriito. 
Rum jeid noch alle arünt mit Bil. 23. 
FBranzu.N.Sipenft. 





Dalmeny, Sasf., den 15. März '11. 
GErgreife die Feder, um etwas von bier bö- 
ren zu lalien. Denn obzwar unfer Städt- 
chen audy nur Flein ift, jo it doch eine rege 
Tätigfeit zu beobadyten und dieje Tätig 
feit bat oit mur das Yiel im Muge, reich 
zu werden, anitatt ums tägliche Brot zu 
arbeiten. Wenn jtets nach dem Worte des 
Scilandes: Iracdtet am eriten nad dem 
Meiche Gottes und jeiner Gerechtigkeit,“ 
ujw. gehandelt würde, jo wiirde mancd)es 
Unbheilbringende und mandyes Unglicbrin 
gende vermieden werden. Wod) eins: Ob 
zwar der Winter auch den Werfehr er 
ichwert, jo haben wir doch die herrliche 
Cinrihtung des Telephons, wodurch wir 
uns doc) jo nah in Verbindung fegen Ffön- 
nen. Aber es jcheint, da gibt e8 winzige 
Tinge, die Uneinigteit bringen, Da fällt 
mir umwillfürli) etwas ein. Ich ipradı 
zu einer Zeit über das gemütliche Zulam 
menmwobnen im Dorfe.. Da nmöte ich die 
Bemerfung bören: „Sa, aber des Nad) 
bars Hübner!” Na, dieje unichuldigen 
Tierchen. 

Der Winter hat fich ichon geändert. Def 
ters ift Taumetter, und hoffentlich bald 
srühling; wird wenigitens ichon fleißig 
Zaatgetreide gereinigt. 


Aud von Krankheiten yort man bin 
und ipieder,. Ber Jacob Liitfes jtarb das 
Süngite. Der Serr tröfte fie! Die an- 


dern Kinder dajelbit find am Bejlerwer- 
den. 

sob. Peters B, E. hat jein Haus bier- 
jelbit wieder zurüderitanden. Hoffentlid) 
fommen jie wieder ber. Na, ja, was qut ft, 
fehrt wieder! 

Ssacob Martens bat neben feinem Store 
nod einen Maichinenhandel eröffnet, was 
drinnen tet, fommt raus. 

SHeinrih Warfentin baut PRojtoffice und 
wird nebenbei nody einen Sandel eröff- 
nen. 

Alio ftrebt ein jeder weiter, mur möchte 
feiner dabei das recdyte Anfstreben verfän- 
men. 

Nebit Gruß an Editor und Leier! 

G. Wiens. 


Neusitaed, VBellfields, Sast,, 
14. März 1911. Gruß zubor! 

Bon bier it zu berichten, eritens vom 
Wetter: Im Allgemeinen it allmäbliches 
Taumwetter eingetreten, jodaz die Sclit 
tenbabn ichon weich iit; jomit it es mit 
dem Schlitten bald vorbei. Man jiebt die 
Yeute jet noch miit dem Schlitten zur 
Stadt fahren, aber jie haben den Wagen 
aufgeladen, denn in der Stadt Swift Eur- 
rent iit fein Schnee; da fahren fie eine 
Strede mit Wagen und dann wird umgela 
den. Der Schlitten bleibt jtehben, wo die 
Scylittenbahn aufhört. Heute ift großer 
Sturm und Schneegeitöber. 

Die neue Eijenbabhn, welche bier dieien 
Sommer gebaut joll werden, ijt bei uns 


den 
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bier ichon vermeiien, aber es gefällt nicht 
jederman, jo wie fie vermeflen ift, denn 
jie fommt zu nahe. Bei meinem Bruder 
Cor. Giesbredt fommmt fie nur ungefähr 
50 Schritt ab. Es bleibt fein Raum für 
=trob und Heu, ohne daß e8 in Gefahr 
ift, zu verbrennen. Wenn jie jo bauen, wie 
fie vermeilen ift, dann muß der Bruder 
abbrechen. 

Gerhard &. Giesbredht ift jeit dem 9. 
dieies Monats am bauen, und will nod) die- 
je Woche berziehen. Nett wohnt er nabe 
Reinland: bat hier aber zwei Viertel Land 
aufgenommen. 

Gruß in Liebe! 

B.B. Giesbredt. 


GClarfboro, Sasf., den 21. März 
191. Merter Editor! Weil von bier 
nicht viel in der Nundichan kommt, jo will 
ich einen Fleinen Bericht von bier geben. 

Mir hatten bier einen jehr falten Win- 
ter, der auf Stellen viel Kohlen Fojtete. 
Wie ich gehört habe, find aud) ziemlich viel 
Leute erfroren. Soldhes fommt in DOre- 
gon doch wohl nicht vor. Nett ijt jchon 
ichönes Wetter, und man wird bald mit der 
Saatzeit anfangen. Der Schnee ift bald 
ganz verichwunden. 

X las in No. 8 der Rumdichau eine 
Anfrage von Altona, Man., nad den Rin- 
dern Seinrih W. Ouirings. Hier ijt ein 
Sohn von Seinrih W. Quiring, Dallas, 
Dregon. Sein Name ift Heinrid Quiring, 
Poit Warman. Bitte um Entihuldigung, 
wenn e8 ein anderer gemeint lt. 

Nun ihr Lieben, in Oregon und Sdabo, 
welche meine Onkel und Tanten und Eou- 
jinen find, und Onfel Kobann M. Died, 
in Nord-Dakota, jeid alle herzlich gegrüht 
und lahrt alle von euch hören. Denn wir 
find jehr neugierig, etwas von euch zu 
vernehmen. 

Der Geiumdbeitszuitand ift, Gott Sei 
Danf, wieder aut, E3 find bier diejen 
Winter ausnabmsweiie viele Leute geitor- 
ben. Bon befonderen Seranfheitsfällen it 
nichtS zu jagen, außer, daß Frau David 
Dyd, Diler, Sasf., ihon fait den ganzen 
Winter im Bette ichwer franf Liegt. 

Lotte Woche find Nacob Dyden von Dal- 
meny vom Hospital in Winnepeg zurüd 
aefommen. Winjche ihnen eine jhöne Ge 
jumdbeit. 

So wiiniche ich dem Editor und allen Le- 
jen ein reichgeiegnetes Nabr. 

Siaaff. Died 


Sodgepille, Sasf., den 20. März 
1911. Werte Redaktion md Leferfreis! 

Die Iangerjehnte Früblinasionne hat jid) 
in leßter Zeit jehr tätig erwieien. Den 
Schnee bat fie bald weggeräumt. Das 
Schlittenfahren iit eilt Vergnügen der Ber- 
aangenheit gewejen; das Rierrad nimmt 
num feine Stellung ein. 

Die emiigen Farmer präparieren ihre 
Saat, reparieren ihr Geicdhirr, und Foniti- 
nes zur Saatzeit erforderliches, damit, jo- 
bald die Zeit des Einaderns erjcheint, alles 
flott gehen möchte. 

Meine Brüder Niaaf und Heinrid ha- 
ben alle Hände voll, um den Safer und 


‚Mennonitifcye Bundfihan 


Weizen der benadhbarten Yarmer zu jchro. 
ten. 

Das durch den Winter fiimmerlich durch- 
gefommene Vieh geht nun auf fetter Wei- 
de; man gönnt es demielben. 

Die Hodgeville Br. Gemeinde hat geitern 
einen Nugendverein organifiert. Nadhjite- 
bende Beamte jind gewählt worden: Prä- 
fident: Jacob Müller, Bize-Präf.: Johann 
Peiiller; Sefrtär: David Nedeffopp; Stell. 
vertr. Sefr.: I. Penner; BProgramm- 
Komitee: Abraham Tömws, I. Töws und N. 





Neufeld. Möchte er jeines Zmedes nicht 
verfehlen. 
Saft. ® VBenner. 
Rußland 


Aleranderfeld, den 22. Sanuar 1911. 
Geliebte Gejchwiiter Neufeld in der weiten 
serne! Ih mu noch einmal einige Zei- 
len an euch jchreiben, um euch zu berichten, 
das wir jekt in Sibirien jind., und zwar 
ihon ein ganzes Jahr. Im vergangenen 
Sahr zogen wir gleich von der rim bier- 
ber. Wir hatten e$ jonft in der Rechnung 
bis zum Serbit in der Krim zu bleiben. 
Dann follte unjere Wirtfchaft dort verfauft 
werden, und dann wollten wir mit Nacob 
Harders zufammen abreiien. Aber jett als 
Br. Nobann Harder ımd Schwager Wall 
bon dort zurücfamen, jagten fie, Bruder 
Sacob jei Shon weg. Und was jett? Für 
uns alle blieb alio nichts anderes übrig als 
Bleiben, aber was da anfangen, war ums 
nicht Far. ch babe oft unfere Sadye dem 
Herrn geiagt; aber es ichien, al ob wir 
nicht follten berziehen. Nun jo wollten wir 
uns auch Schon in Ruhe geben, beteten aber 
oft, wenn der Herr es wolle, da wir zie- 
ben jollten, dann möge er e8 für uns mög- 
lich machen. Ind fo warteten wir, in Furcht 
wir würden unjer 2oS dort verlieren; denn 
gejagt wurde uns, wer bis Neujahr nicht 
da jei, der werde jein Yand los, oder höd)- 
ftens bis zum Frübiahre, dann follte aber 
aud ein jeder da jein. 

Nun war es ion im Dezember, nicht 
lange vor Weihnadten, da fommt mit ein 
mal B. Gedtert an. Nett wurde mir leicht, 
denn ich dachte, jet jeien meine Gebete er- 
hört. Er fagte auch bald, wonad er ge 
fommen jei, er wollte geholfen fein, und 
dann redete er unjern Seichwiltern noch zu, 
das fie doch möchten Nat fchaffen, dal; aucd) 
wir binzieben Fönnten, denn ihnen aina 
e8 qut, und es jet zu Schade, da wir umfer 
Vos verlieren jollten. 

Nun wurden fie ji einig, einem jeden 
bon uns 100 Rubel zu borgen, nämlich 
Sedderts, Jacob Harders und uns. , Al- 
jo madhten wir uns fertig, weil Pruder 
Seddert no nah Saqrodowfa fuhr, um 

jih und uns billigen Tarif auszımvir 
fen, und noch Sachen zu holen. Dann 
wollte er wieder nad der Krim fommen. 

Er fam dann auch zu Neujahr zuriüd; 
aber unjere Gkeichwiiter befamen jett Fein 
Geld geborgt, um uns zu helfen, und eige- 
nes hatten jie nit. Was follten wir jebt 
anfangen? Wir hatten jchon ganz zuver 
fichtlich gehofft, da e8 des Herrn Wille jei, 


3. Mai 


dab wir ziehen jollten, aber nun zweifelten 
wir wieder.. Zudem hatte B. Gedtert für 
uns billigen Tarif befommen. Was joll- 
ten wir jegt anfangen. Wir hatten jchon 
falt alle unjere geringen Sabieligfeiten ver- 
fauft. Da Bruder Geddert erklärte, daj; 
wenn er nicht Mithilfe befomme, er nicht 
wegfabren fünne, jo wurden für ibn 
mit vieler Miibe 100 Rubel zujammen ae- 
bradt. Dann wurde nachgefragt, wieviel 
cin Billet vierter Alajje Foiten würde. Da 
nun jemand jagte, es foite ein Pillet 12 
Nubel, borgte man uns noch 30 Rubel. 
Ind fo ging es den 2. Januar 1910 von 
der Krim ab. Nun gab e8 aber von der 
Station Nurman nur ein Billet bis Char- 
fow. So muhten wir oft Pillete nehmen, 
welches die Neife viel teurer machte und 
unjfer Geld reichte num nicht einmal für 
die Billete zu. BZuden fonnten wir nicht 
einmal mit ®. Geddert zufammen bleiben, 
weil er billigen Tarif fuhr. Mls wir bis 
Ticheljabinsf famen, hatten wir jchon nicht 
Geld fiir beide Pillete, weil wir aber mit 
aquten Rufen reilten, denen wir uniere Xa- 
ae mitteilten, jo befamen wir von »ieien 
Held aeborat bis Nargat, welches unsere 
legte Station it. Wie wir dort das Geld 
abgeben würden, wenn im Falle B. Ged- 
der noch nicht dort jein jollte, das wuhten 
wir nit. Nun, als wir auf der Station 
anfamen, gingen wir in$ Quartier, aber 
unjere Sadjen nahmen die Nujien in Ber 
fa für ihr Geld. Doc) der Herr half aud) 
bier: Wir befamen vom Wirt dafelbit das 
Seld aeborat biS B. Geddert fam. End 
lich fam er, und löjte uns aus. Dann wur 
den Fubhren angenommen, und fort ging 
es. 

D, wenn der Serr nicht wäre mit uns ge 
twejen, dann weiß ich nicht, wie c$ gewor 
den wäre, denn umier Xieschen war zudem 
nod) frant. Doc eS ging immer weiter, 
bis wir nad) Harakuf famen. Hier war ge 
rade Jacob Reimer, der Oberichulze. Wir 
gingen bin, und fragten ihn, ob ich noch ei 
ne Wirtichaft befäme, Er jagte: Nein, c8 
ilt zu jpät. Was follten wir jet, bier wa 
ren wir, umd zuriick fonnten wir nicht. 
Dann jagte Reimer, e& wirde bald wieder 
Land angenommen werden, dann Fönnten 
wir aud) befommen. Wir fuhren alfo mit 
nadı Gedtert3 und blieben dort über den 
Winter, um dann zu jehben, was weiter zu 
machen jei. 

‚Obgleich Gedderts auch nur arm find, 
und es ihnen überall fehlt, waren wir bei 
ihnen in KRoft und die Mithilfe von der 
Krim blieb aus. D, das gebt Shleht! Dit 
babe ich zu meiner rau gelagt: Hätte ic) 
das gewußt, wären wir nicht gezogen. Nun 
als erit einmal. Frühling wurde balf ich 
Setdert pflügen, und dafür jäte er uns ei- 
ne Desjatine Weizen, wovon ich 42 Bud be 
fam. Im Sommer batte ich jehr gemauert 
und babe jo ungefähr 72 Rubel verdient. 
Wir haben uns eine Ruh gekauft zu 25 
Rubel; it aber noch nicht friichnild. Dann 
babe ih nody etwas Schuld bezahlt. Bis 
jet find wir aber mandymal jchon jehr in 
der Enge aeiweien, denn zu verdienen it 
bier im Whnter nichts, und foiten tut e8 al- 
le Tage. Wenn dann noch Geld angelie 


Yortjegung auf Seite 12. 
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Erzählung. 


Im Strom der Zeit. 
Sortiegung. 

Die Stimmung in der Verjammlung 
war denn auch eine ziemlich rubige und 
entichloffene. Der VBorfhlag einiger jiin- 
gerer Serren, jofort mit energiihen Maf;- 
regeln voran zu geben, und den Arbeitern 
einfach die Wahl zu Stellen, entweder zur 
Arbeit zurüczufehren oder ihre Entlaflung 
zuerbalten, fand wenig Beifall. Herr Am: 
herit bemerfte denfelben gegenüber, daß bei 
der jetigen Aufregung eine jolhe Auffor- 
derung Sicherlich ihr Ziel verfehlen würde. 
Pan babe wohl zu bedenfen, dab viele der 
Arbeiter einfadhy Verführte feien und es 
nicht wagen dürfen, frei aufzutreten. Man 
miülle erit den Strife jeine natürlichen 
Kirfungen ausüben lalfen. Wenn die Er- 
iparnifie aufgebraudt, die Vorräte aufge: 
zehrt jein werden, wenn Not und Mangel 
anflopfen, dann werden die Leute eher mit 
jih reden lajien, und die Seßereien gewij- 
fenlofer Wübhler werden dann nicht mehr jo 
günstig aufgenommen werden. Das Beite 
iit, wir laflen der Sache einitweilen ihren 
Lauf, Ichüßen die treugebliebenen Arbeiter 
vor Gewalttaten und juchen, ihren Unter- 
halt jicher zu jtellen. Diejer Vorjchlag fand 
allgemeinen Yeifall und wurde beichlofien, 
demielben gemäß auch die fernere Bolitif 
einzurichten. 

Ein zweimwöchentlicher Strife hatte das 
Nusieben der aquten Stadt B bereits 
ichon bedeutend verändert. Hatte ein Teil 
der Fabrifen, in der Hoffnung, day die 
Ausitändiihen bald zur Vernunft zurid- 
fehren würden, einige Tage mit ihren we: 
nigen Sträften die Arbeit fortgefeßt, jo bat- 
te man bald einieben mülien, dab an ein 
Nacdygeben vorläufig nicht zu denfen fei. 
Cine Fabrif nad) der andern hatte daher 
gänzlich geichloyjen, die vorhandenen Kräf 
te wurden zu Neparaturen, neuen Einrid)- 
tungen und dergleichen, benußt und mur 
etlihe Tage in der Woche beichäftigt. Wie 
verlafien blicften die hohen Kamine in die 
rauchleere Luft, das Zilchen der Dampfma- 
idinen, das Schnurren der Werfe hatte 
aufgehört, feine Bieife, feine Glode ertön- 
te mehr, um durch ihre Zeichen eine emii- 
ge Menge in Fluß zu bringen, die Grup- 
pen, welche zu Anfang des Strifes die Ein- 
gänge beiwadhten, waren größtenteils ver- 
Ihimiumbden; die WBorübergebenden warfen 
neugierige Vlicfe in die weiten, jtillen Ge 
bäude und eilten weiter. Um io lebhaiter 
jab e8 auf den Straßen aus. lleberall fei 
ernde Gruppen, meiit aus jüingeren Yeuten 
beitehend, bald in lebbafter, oft jehr erreg- 
ter Unterhaltung, bald törichte Späiie trei 
bend; die Wirtichaften, fonit den Tag über 
gewöhnlich verlafien, waren mun meiltens 
angefüllt und nicht jelten drang woiliter 
Yäarm aus denielben; zahlreiche Betrunfene 
taumelten auf den Straßen, die Geichäfts- 
leute hatten eine teils verdrofiene, teils 
bejorgte Miene angenommen, es war leicht 
zu erfennen, weld) eine düjtere Stim- 
ung die Bevölferung beberrichte. 

Und in der Tat waren die Ausjichten 
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feineswegs ermutigend. Nederman weiß, 
wie auf den groben Fabrifplägen das Wohl 
und Wehe des größten Teiles der Bevöl- 
ferung, und zwar nicht blos desjenigen, 
der direft in den Fabrifen beichäftigt it, 
bon dem Gang. derjelben abhängt. Die 
fleine Gefchäftswelt lebt von den Arbeitern, 
wie diefe hinwieder von den Fabrifanten. 
Der Strife mudte jofort jeine Riihwirfung 
auc) auf diefe äußern. Der iparjame, vor- 
jichtige Teil der Arbeiter jicltte fofort alle 
nicht unbedingt notwendigen Ausaaben ein. 
während der leichtlebige und Leichtiinnige 
Teil glei den Eredit in Anspruch nahın, 
den man Schon um der großen Klonfurrenz 
willen nicht verweigern konnte. Aber nur 
ein Zeil diefer Geichäftsleute war mit bin- 
reihendem Sapital verjehen, um Ddieies 
aushalten zu fönnen; der andere, weitaus 
arönere Teil Hatte fi gleich falls auf jei 
nen Credit zu ftüßen. Wie follte die’es 
enden? Wer wußte, welchen Verlauf der 
Strife noh nahm! War es doch wohl mög- 
lich, daß ein Teil der Arbeiter durch den 
jelben auf andere Pläße getrieben wurde 
und dann jtanden nur große Berlufte in 
Ausficht. 

Auch die Boardingbäuser hatten nicht ge: 
ringe Schwierigfeiten. Die Unterjtügung, 
welche die ledigen Arbeiter, welche diejel 
ben frequentierten, aus den Strifefonds be 
zogen, hätten diefelben zwar in den Stand 
gejeßt, wenigitens größtenteils ihren Unter 
balt zu beitreiten, allein man hätte es nicht 
wagen dürfen, ihnen das Net der freien 
Verfiigung über diefes Geld zu entziehen, 
aber das mühige Leben hatte die perjönli 
hen Nebenbedürfnifie eher vermehrt als 
vermindert; das Geld ging, man wuhte 
nicht wie, und der Board blieb größtenteils 
unbezahlt. Die energiihen Reklamationen 
der Roitgeber bei dem Sauptquartiere und 
ein Verfuch desfelben, denielben gerecht zu 
werden, erregte aber unter dem jungen 
Bolfe einen Sturm der Entrüftung und 
c5 bedurfte von Zeiten der beforgten Gläu 
biger alle Feitigfeit, um endlich zu be- 
wirfen, daß wenigitens ein Teil» der wö 
chentlihen Berwilligung an fie ausbezahlt 
wurde, 

In einer bedeutenden Calamität befan- 
den fich jene Familien, welche jich von der 
Selellihait für Arbeiter -» Heimaten ein 
Eigentum gaejihert hatten. Die Meiiten 
batten jich, joweit ihre Kräfte reichten, und 
dieje wurden in vielen Fällen aufs Neuer: 
te angeipannt, an den fogenannten Bau- 
verein beteiligt. Woraus jollten num die 
mona*lihen Beiträge entrichtet werden ? 
Nach den ftrengen Geießen der Vereine wa 
ren große Verlufte zu erwarten. Man 
muhte bier zu Anleiben jeine Zuflucht neb- 
men, aber fir diefelben wurden hohe Pro- 
zente gefordert, md trogdem hatten nicht 
alle foviel Eredit, um hinreichend Gelder 
anftreiben zu können. So erhoben ji von 
allen Seiten Schiwierigfeiten und bereits 
verwiinichten Viele im Stillen den Strife, 
aber fie durften mit ihrer Anficht nicht her- 
vortreten; die Autorität, welche das Haupt- 
quartier ausübte, war nod) zu groß. 

Mehrere Wochen waren jo vergangen; 
die Lage hatte ji nicht erheblich neändert; 
beide Parteien behielten ihre zuwartende 
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Saltung bei; in etlichen "Jamilien hatten 
jich bereits Verlegenbeiten gezeigt, in ante 
ren war idon Not und Mangel eingetre- 
ten; auch in Neumanns war die Stimmung 
eine ziemlich diiitere geworden. Es war an 
einem Samstag Nachmittag; die Noitgan- 
ger waren ausgegangen, und die Famlie 
befand fidy ausnahmsweiie einmal allein, 
und man benußte die Gelegenheit, wm em 
mal ihre Gedanfen über die Zufunft unge- 
Hört auszutauschen. 

„Es fieht nicht gut aus, bemerfte Water 
Nemann, „allem Anjchein nad, werden die 
Unrubitiiter noch eine geraume Zeit die 
Oberhand behalten und it daber noch we- 
nig Nusfiht vorhanden, day die Arbeit 
bald wieder aufgenommen wird. Wie e8 
mit uns noch werden wird, vermag ich nicht 
zu erfennen. Hätte ih nur midt jo viele 
Anteiliheine am Bawverein genommen. 
Wenn es nocd lange jo fortgebt, jo mul ich 
noch michr Geld aufnehmen, um meine Bei- 
träge zu bezablen; bald wird uns fein Brett 
mehr an unferem Saufe gebören.“ 

„Und ich weil; nicht, wie ich mit dem 
geringen Saushaltungsgeld fertig werden 
soll!” Flagte die Mutter. „Bereits find wir 
mit unjerer Grocerie-Nednung ettvas in 
den NRüditand arfommen; es fann jo nicht 
lange geben, bis fi auch da aleichfalls ei- 
ne Schuld aufgebäuft hat. Das Veite wäre 
wir würden unier Mojtbaus aufgeben.“ 

„Das miürde ich micht tun,“ bemerf 
te der Water, „es wirde uns in großen 
Mihfredit bringen, überdies wäre es ein 
Unredt an unfern jeßigen Yeuten. Sie ba 
ben ji, das mu man ihnen nadreden, 
jtets fehr anitändig aufaeführt und ihren 
Board Stets regelmäßig bezahlt, und aud) 
jeßt juchen fie bei ihren geringen Einnah 
men, uns gerecht zu werden. Mo follten 
die Leute jet andere Koitbäufer finden? 
Niemand will Koitgänger annehmen. Du 
mußt eben auch den Tiich etwas befchränfen 
und das Ejien nach den Einnahmen rich 
ten, die Yeute werden wohl einjeben, day; 
dies notwendig it, und Feine Eimvendung 
mad)en.“ 

„ber gegelien mul man doch haben,“ 
bemerfte die Mutter etwas unzufrieden, 
denn fie juchte ihre Ehre darinnen, Ttets 
ein qutes, wohlzubereitetes Efien zu haben. 

„Alfred bat etwas verlauten laflen,”“ be- 
merfte bier Konrad, „dal die Firma Am- 
berit u. Co. Die Fabrif wieder öffnen, 
und von aumwärts Mrbeitsfräfte fommen 
lailen würden, Wenn das der Fall wäre, 
jo wäre ih dafür, dab wir der Ilnion den 
Abichier gaben und gleichfalls Arbeit neb- 
men würden. ch war nie dafür, für etli 
che Inrubitiiter, die jiherlich ihre eigenen 
Amwede verfolgen, unfere eigene Eriitenz 
aufs Spiel zu feßen.“ 

„Das könnte aber gefährlich werden,“ 
bemerften die Andern. „WBorläufig haben 
die Anrubitifter noch die Oberhand, und 
der Note paht uns fo wie jo auf; jollten 
wir fo etwas. unternehmen, wir hätten bald 
die ganze Notte vor unferm Hause, und fie 
wären imitande, uns dasjelbe über dem 
Kopie anzuzinden. Melde Drohungen ba- 
ben wir nicht in der legten Berjamumlung 
gehört!“ 

(Fortjegung folgt.) 
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Editorielles. 


Br. M. 2. Falt, Needley, California, 
teilt uns mit, da jeine liebe Srau und 
Br. 3. 9. Thiejen den 17. April nad) Xos 
Angeles fuhren, um den 18. des Abends 
der Hochzeit BP. W. Thiejens, ihres Bru- 
ders, beizinvohnen. Weiter berichtet er: 
„Das Wetter war fühl, it jegt aber jchon 
ihön warm. Bon SBillsboro, Nan., Tind 
Banfragen bier auf VBeiucdh. alt.“ 

















— Von Stern, Alberta, erfuhren wir, daß 
PB. T. Toms und Lieje Schartner am 19. 
März Hodyzeit hatten. Das Wetter war zu 
der Zeit jehr jchön, und die Jarmer nahe 
daran, mit der Saat zu beginnen. — John 
Siaaf will nad) Manitoba fahren. BP. W. 
Töws läht ich einen geräumigen Stall 
bauen vom Arditeft Jiaaf W. Toms, und 
die Ausjichten find vorhanden, dab, wenn 
man erit auf eine gute Ernte wird jchlie- 
ben fönnen, noch mehr jolher Neubauten 
aufgehen werden. 





Aus Mennonitifschen Kreiien. 


Adam Köhn, Verden, Oflahorıa, berid)- 
tet,, dab da? Wetter dort in Werden wieder 
ziemlich troden ıt.” 


Seinrih Bartel, Waldheim, Sasf., be- 
richtet: „Wir haben jegt jchönes Wetter. 
Wir gedenken nad Djtern mit dem Süen 
anzufangen; haben bis jet noch nicht.“ 


Maria Giesbredht, Diler, Sasf., beridı- 
tet vom 26. März: „Das Wetter iit bier 
ihon eine zeitlang jchyön geweien, aber es 
liegt nod) viel Schnee. Es wird auch jchon 
bin und wieder auf Wagen gefahren; aber 
das geht nod) jehr Ichledht. Die Gejundheit 
it bier jo ziemlich gut. Schließe mit beiten 
Grüben an Editor und Lejer, an Freunde 
und Belannte von M. ©,“ 


sortfommen bier leichter als dort. 
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Sacob Schierling, Litchfield, Neb., be- 
richtet: „Mit umjerem Amtsbruder Bernb. 
Ktröfer iit es am Bellern; er bateine mehr 
frobe Musficht. Das Wetter ijt diefen Wo 
nat veränderlid. Sm Geichwifterfreis it 
alles geiund. Bitte, la ein guter Freund 
jih hören!“ 


Serbard Wall, Mountain Late bericytet: 
„Wir hatten hier jchönes Wetter, jodaiz wir 
fonnten Weizen jüen. Wir jind aber nicht 
fertig geworden; denn wir befamen ci- 
nen Schneeiturm von 8 Grad Froit. Was 
macht ihr, Schwager Quapp und Kinder? 
Seid ihr alle aefund? Schreibt uns einmal 
einen langen Brief. Schwägerin SKatha- 
rina, deinen Nufjag haben wir aeleien. 
srau Sacob Penner war dieien Winter bei 
uns auf Befuh. Sie war auch in Neb- 
rasfa. Zum Schluß jeid alle gegrüht bier 
und auch in Rußland.“ 


Alerander Banfrag, Mountain Zafe, be 
richtet: „Wir jind, Gott Yob u. Danf, ichön 
aefund mit unfern Kindern ımd wiinichen 
den Yieben in der Ferne dasjelbe. Es währt 
nicht lange, dann geben wir no Saufe, 
bier aus dieiem Weltgetiimmel zum ew’- 
gen Baterhbaus. Miattb. 3, 10: Es iit 
ion die Art den Baumen an die Wurzel 
gelegt, darum welder Baum nicht qute 
srucht bringet, wird abgebauen und ins 
Feuer geworfen * Mut einer andern Stel 
le beit es: „Hütet euch,“ und „Es iit böte 
Zeit. Wenn man jegt in die Zufrnft blickt 
und fieht, wie alles treibt und «.cht mit der 
Rijienichaft, jo findet man, Pr es alles 
dent Ziele entgegen gebt, two dr liebe Gott 
ssrucht juchen wird. Wohl dem, bei dem 
Frucht zu finden fein wird. „Zuviel aus 
Liebe! A. BB.“ 


— 


Anna Stebler, Altona, Man., berichtet: 
Sn No. 9 der Nundichau habe ich von Hein 
rih Ar. Unger, Bretoria, Orenburg, gele- 
jen. Er fragt nach Peter D. riefen. Sch, 
als Tochter desjelben, nämlihy Anna, ver- 
heiratet mit Nacob ®. SNtebler, antworte 
dem Vetter: Mein Vater ift den 18. Yeb- 
ruar 1911 geitorben, in Aberdeen, Sasf., 
wo die Mutter gegenwärtig noch wohnhaft 
it. Deine Frage wei ich leider nicht zu 
beantworten. Linjerer Anficht nad, it das 
Weil 
die Meinungen verichieden find, jo muß 
fi wohl jeder jelbit zu raten willen. Die 
Gelegenheit, Zand zu befommen, ilt bier 
auch ginstiger als dort. Da wir jegt ein 
Lebenszeichen gegeben haben, dürfen wir 
vielleicht bald auf einen Brief hoffen. Grul 
an Editor und Leier. Ilniere Ndrejie iit: 
Nacob ®. Ktebler, Altona, Man., Canada.“ 


G. A. Faft, Fielding, Sasf., jchreibt: 
„Sudem wir von mehreren Freunden Brie- 
fe und Zebenszeichen erhalten haben, jo will 
ih auch ein paar Zeilen durd die Nund- 
ichau ichiden. Was macht ihr, Tieben Freun- 
de Kohann Harder in Sibirien Sit der 
Winter aud) bald vorüber? Lat bald wie- 
der von euch hören, in Briefen oder durd) 
die Rundidhau. Sie ift ein guter Bote. 
Was madt ihr, lieben Brüder Mantlers 
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in Aulie-Ata, Turfejftan, Miten? DO, wie 
viele jind jchon dort drüben bei Seiu, die 
einitmals mit uns gingen, umd wer weih, 
wie bald die Neihe an uns fommt. un, 
was machit du lieber Bruder Jonas Qui: 
ring, Teras. Der Herr jtärfe dich in dei- 
nen alten QTagen. Nuch warte ich ichon 
recht auf deinen Bejuch, alter Freund Abr, 
B. Stlaaien, Nuih Lake, Sasf. Im Gan- 
zen jind wir gut auf den Fühen, aufer 
meine liebe rau leidet jeit zwei Monaten 
an Wallerjucht. Es wird ein wenig beiier, 
Wir hoffen mit Gottes Hilfe das Beite, 
Einen Gruß an alle Freunde und Xejer der 
Rundichau.“ 


Sohn B. Penner, Blum Conlee, Man. 
ichreibt: 

„Lieber Editor C. B. Wiens! 

Weil es fich nicht geziemt, 

Das Blatt uns laflen ichicken 

Une nicht darauf zu bliden, 

Db auch das Abonnement 

Zum andern Sabr jich wend, 

So ijt mirs eingefallen 

Das wieder zu bezahlen. 

Es war auch mal im März, 

Als ich das Blatt hab’ beitellt. 


(Das Geld erhalten, 6») 


Das Wetter ift gegenwärtig falt; der 
Scdmee verichwindet, ohne dal; es viel Wai- 
jer gibt. Wenn es nicht noch jollte mehr 
Rab geben, dann werden wir mur auf eine 
fleine Ernte hoffen dürfen. Wir hatten ei- 
nen ziemlich jtrengen Winter, wobei aud) 
einem Manchen das Futter fnapp gewor 
den iit. Da pabt es uns jebr, dal der 
Schnee weg it, mın fann das Vieh jich ein 
Sutter jelbit juchen. Es frisst jich ichon 
qut jatt. Der Geiumdbeitszuitand it in 
unjerer Gegend, joviel mir befannt it, 
aut. Mit Gruß an Editor und Xeier, 
euer Freund I. B. B.“ 


danfe, 
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ftatbarina T. Roth, Friedensdorf, Ziid 
ruszland berichtet: „Yiebe Numdichauleier, 
sreunde und Schwejtern! ch wollte ver: 
juchen, euch schriftlich zu beiuchen., Wir 
haben einen jchreeflich falten Januar durd) 
lebt. Wir wohnen jchon den 43. Winter in 
unierem Haus; aber joldye Kälte it nod) 
nicht gewejen. Die Wände froren durd) 
und durch. Den 6. Februar taute das Eis 
von den Fenitern. Solange jaßen wir am 
geheizten Dfen im Finitern. Den achten 
März werde ih 70 Jahre alt. Kommt 
ichriftlich zu meinem Geburtstage. Tobi 
as Both wird dem 28. ‚sebruar 77 Sabre 
alt. 5. Februar wurde meine Nid- 


Den 5. 
Sie wur 


te Bernhard Bergen begraben. 
Tage alt. 


de 72 Nabre, 7 Monate und 7 
Schon lange jehnte jie ich aufgelöjt zu 
jein. Hier it jebt das beite Wetter für 
den Weizen; beute, den 11. Februar ft 
Taumetter. Seid alle von Herzen gegrißt. 
Liebe Margaretba, du fragit nach Sele 
na Nadtigal; die it in Sibirien in Sotiew- 
fa auf der Ansiedlung in Sibirien mit ıb 
rem Nacob Reimer. Naanetha fam mit 
ihrem Heinrich Gäde zurück von der Yır 
fiedlung. Sie ift jekt in Steinfeld, Gina 
dentaler Mol., God. Taurien, Sidrußl. 
Der Kirchenälteite Wiens, welder nad) 
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Preußen verbannt wurde, weil er an feiner 
lleberzeugung feithielt, wurde auf der ge 
fährlichen Weile von dem Engel Gottes, 
dent er diente, beichiigt ıımd begleitet. Mit 
Gruß, 8. T. 8.“ 


si. E. Stlaffen Ihreibt am 2. März: 
„Zuerjt wünsche ic; allen eine i gone Früb 
Iingszeit, auch im Serzen. Miödte Lei ums 
allen der fchöne Frühling einfelreı! Bier 
m Norden wilis auch nicht mehr länger 
Winter bleiben Wenn das Yrtter Yo 
bleibt, wie es jekt it, Damm werden wir 
armer ichon titsa bei unterer ANeldar 
beit jein, wenn Diele „Zeilen it der 
Numdickau ericheinen. Es wird fchon alles 
zugeordnet: die Pierdegeichirre hängen be- 
reits bereit für die Saatzeit; der Saatiwei 
zen ijt auf den meilten Stellen aud, jchon 
bereit zum Zäaen. Die Eagen und Säema- 
majchinen werden aus dem Winterquartier 
bervorgebolt und jo ijt jeder tätig, alles in 
auter Ordnung zu haben, wenn die Saat 
zeit bier it. Much die wilden Sanie ba 
bens genterft, daß der Winter bier nicht 
mehr am Ruder jteht; denn Schreiber die 
jes bat jelbit jchon etliche geieben. Som 
abend war bei B. B. in B. Berlobung. 
Dbzwar ich nicht die Ehre batte, bei dem 
Berlobungasfeite zu jein, gratuliere ich doc) 
den Glitcflichen. Geitern war ein gqroser 
Yusruf mit der Wirtichaft umd den Sacen 
des verjtorbenen 3. ©. bei R. auf der 
arm.“ 


Safob Enns, Tiegenbof, NRuhland, 
ihreibt: „Den lieben Gejchwiltern Dörf 
iens, Amerifa, einen berzlihen Danf für 
ihren Grub in der Nundichau. Sa, es wä 
re mir jehr lieb gewejen, wenn wir uns da 
mals hätten iprechen fönnen, als ihr in 
Nubland waret. Mein Sohn Heinricd 
dient auf der Foritei Altberdjansf War 
den 18. Februar nah Altonau gegangen, 
hatte eure liebe Tante Ed. bejucht. Die 
war jehr franf gewejen, it jekt aber ae 
fund, Er war auch bei Neuf., Miüniterb., 
geweien. Tiegenbagen, M., euren lieben 
DOnf. D. W. bejuchte ich im Jan., iit bei ©. 
Dielen, St.; war geiund. ch erbielt aud) 
ichon nachher von ihm zwei Briefe. Ich 
war dort zwei Wochen auf Beiuch bei mei 
nen I. Kindern und Geichwiltern, bei 20 
bis 25 Gr. Frojt. Den I. Geichwiitern 
Saf. Kröfer, Ochlahoma, ebenfalls einen 
berzlichen Danf für den Grub in der lie 
ben Rundihau No. 9. Es freut mich jo 
jehr, wenn ich etwas von jo lieben Freum 
den in der Nundichau lejen darf Es ijt 
mir nur viel zu wenig, babe dort iebr vie 
[e lieben reunde  beiderieits. Pitte, 
ichreibt alle. Dem lieben M. B. Kalt 
berzlihen Danf für den Brief: freute mich 
jehr. Seiner beiieren Hälfte, der I. Eli 
sabetb, berzliden Danf für's Buchzeichen. 
Sott lohne ihnen ihre Liebe! Dem lie 
ben Bruder und Neffen Safob Baus, Kan. 
Danf für jeine werte Eingabe in der wer 
ten Rundihau. Bitte um viel mehr Be 
richt von allen lieben Freunden! Meine 
berzlichiten Grüße mit Ebr. 12. Safob 
Enns. 


» 
o 
a 


Kamyidhemwo, SDrenburg. 


Wennonitifche VNundfcjan 


ssriede Gottes md die Yiebe unires Heilan 
des jei allen Kindern Gottes von mir ge 
wiinicht! 

Nachdem wir, Bruder Jafob Töws, Ha 
menfa, und ich, nad; Sehswöcbentlicher Net 
je nad Omsf, Sibirien, glüdlich und ge: 
jund zu Dauje angefommen, au chdie In 
jern umd das ums Anvertraute geiund md 
woblbebalten angetroffen, wofür wir dem 
Serin viel Danf ichulden, fühlte ich nod) 
die Aufgabe die Baptiitengeichwiiter und 
die Evangeliich-Ktirchgläubigen zu beiuchen. 
lleberall babe ich viel Segen genieken dir 
fen; überall babe ich jebr freundliche Auf 
nahme gefunden. Sch jage nochmals den 
Seichwiltern in Zibirien ein  berzliches 
Danfeichön dafür, dat; fie uns jo verpfleat 
baben. Lleberall batten wir jchöne Pelz 
decfen beim Fabren, und ob ich aleich jehr 
damit geplagt bin, mich jebr ichnell zu er 
fälten, babe ich mir auf dieier Netle dod) 
feine Erfältung zuzieben dürfen; doch dent 
Herrn die Ehre, und den Seichwiitern den 
Danf. Ic erfreue mich noch beute der 
ichöniten Seiundbeit. 

Möchte noch fragen, ob meine Schweiter 
und Schwager, David Buller, früber Sa 
aradowfa, jett Amerifa, noch leben? Guter 
Mitpilger nach) ton 
David Nanz, Pred. 


Ansfunft. 


x 


Inier Onfel Nobhann Neufeld, Inman, 
Stan., ichreibt: „In No. 11 der Numdichanı, 
Seite 9 fragt Jacob ©. AFrieien, Srofjwei 
de, Boit Gnadenfeld, Nubland, ob Nafob 
ströfer, welcher jich bier in Inuman das Ye 
ben genommen, jeiner rau Bruder sit. 
Das ift nicht der Fall; aber von dem Brır 
der fann ich feine Nachricht geben. Er sit 
doc wohl nicht in Kanlas. Mir it wenia 
jtens nichts davon befannt.”“ 


Berichtigung. 


Sn No. 14 der Numdichau beit es in 
dem Bericht von 3. B. Köhn, Durbanı, 
Stani., dal Jacob YJaszartas und Zufanna 
Köhn Sochzeit feierten, welches  Yiszie 
Köbn beißen jollte. Es tut uns leid, der 
betreffenden Berionen wegen, diejen er 
tum gemacht zu haben. Dann it in dem 
jelben Bericht mitgeteilt, daß „Bruder T. 
T. Köhn jeden Abend Zingübung bielt“ 
welches beijen jollte: jeden Mittwod 
abend 


WHdrehveränderung. 


Y. A. Tows, Escondido, Cal., jet Hod 
aeville, Sasf. 


9. ssrieien, Yaird, Sasf., nach Noi 
ber, asf. 


P2 
_ 
> 


Sohn ?srieien, Soofer, Oflahboma, R. 8, 
+ 


Ror 39, jekt PBaderstield, California. 


sranz Bergen, ien., Neuborit, B. D. 
Diler, Sasf., jegt Hoditädt, Hagque, Sas- 
fatcherwan. 
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Heimgenangen. 


Surzer Bericht iiber den Seimgang ım 
jeres lieben Baters Nalob 3. Zaivadst 
Nielenfeld, Bow. Sefat. bei Zajjavo, 
Rubland 


U) 


Zcdion längit bat es mich aemabnt, der 
werten Kundican, die weit und breit gele 
jen wird, einiges von unserm lieben Vater 
mitzuteilen, ummomebr, da dod ın der 
„Nenen Welt“ jchr viele von uniern Ber 
wandten, ‚sreunden und Belannten wob 
nen, die ich gawii freuen wirden, et 
was von ihm zu erfabren. Vejonders trieb 
es mich, Die Seder zu ergreifen, als wir 
in der stundichau die befanmmte Bbotogra 
pbie des alten Srohpaters Bet. B. Ben: 
ner eırblidten Vebsterer war in Schön 
feld, Mariopoler Kreis, Bergtbaler stolo 
nie, der Wachbar meiner lieben Eltern, 
welchen er fait ivie ein Vater war, und 
nit dem lie I0 Nabre regen Briehvechiel 
gehabt. 

Unjer lieber Bater wurde im Sabre 
1839, den 5. August in Nojental, Chorti 
Ger Woloft geboren und trat den 18, DI 
tober 1859 in den GCbeltand mit Maria 
Ybr. Hubert aus Schönield,. Dort ichlugen 
die lieben Eltern auch ibren Wobnjig auf. 
Zinn Serrn wurden Sie im Sabre 1865 
befebrt; dadurd batten Tte viel zu leiden, 
ja, muiten jogar Bater md Mutter 
Yand, Haus uns Sof verlalien und jomit 
fait alles irdiihe Sab und Gut verlieren. 
Doc aing an ibmen die Berbeibung im 
Griillung: „Wer verläßt Sänser, oder 
Briider oder Schweitern, oder Bater oder 
Mutter oder Weib oder Ntinder oder Met 
fer um meines Namens willen, der wird 
es hundertfältig nebmen und das avige Ye 
ben ererben. Meattb. 19, 29. Der Herr 
jegnete des Waters Hand, umd er durfte 
in jeinem boben Alter mit feiner lieben 
(Hattin, ımlerer ınma geliebten Wentter, 


ein rubiges, joraenfreics Yeben fiihren 

Durd viele Trübiale bat der Herr ibn ae 
ruıhrt, um nur das reine Wold zu befon 
men. Sie muhten nämlich aus Schön 
teld auszieben, famen dann nad ‚Fried 


rihstal. Es fingen aute Sabıe an, jodal 
lie wieder eine ichoöne Wirtichait hatten. Als 
im Sommer des Nabres 1875 wiederum 
eine reihe Ernte eingebeimit war, da bradı) 
plößlich Feuer aus, und alles Dab und Gut 
tvurde ein Naub der Alammen Die El 
tern retteten nur das nadte Yeben md 
die Kleider, die fie auf dem Yeibe trugen. 
Zudem war noch außer den Gebäuden 
nichts in Brandordnung. Für alles wurde 
ihnen nur 800 Rubel ausgezablt Doc) 
das Ichmerzlichite für fie war: Ein Sobn 
bon wei Nnabren, der mit Pinigen an 
dern fleinen Kindern in der Scheine fpiel 
te und dort eingeichlafen war, wurde das 


Opfer des Feuers. Dieies b den EI 
tern fait das Herz. Doc vrjer ott und 
Water, der nicht mehr aur'ert, a’5 man 
tragen fann, und jetnte Kinder dedy Itebt, 


der träaufelte ibnen jet örtlichen 
Troit ins Herz. „Denn dırrdı Trübjal bier, 
geht der Weg zu dir,“ bat Bätercden oft 
aejagt. Bon Friedrichstal sogen die lie- 
ben Eltern im Jahre 1880 hierher nad) 
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Wieienfeld. Hier ging es ihnen anfangs 
im Nrdiichen recht fümmerlih. Doc der 
liebe Water ießte in allen Angelegenheiten 
fein Xertrauen auf. den Serrn. Gottes 
Wort war jeine Stüße was er in jeiner 
ziweimonatlichen Aranfbeit und zuleßt in 
feinem finmfmöchentlihen sehr schweren 
Leiden oit wiederholt bat. 


Am 13. Dftober 1909 feierten unfere El- 
tern (bldene Hochzeit. Vor derjelben jagte 
der ielig Heimgegangene: „ch, wenn mur 
eine Seele dur Liefes Nubiläumt zum 
Syerrn geführt würde, wären mir feine 
Koiten zu viel!“ Der Herr erbörte jein 
Ceufren.‘ E8 wurde diejes Feit die Veran- 
laffung zur Vefehrung einiger Seelen, da- 
runter auch einer von unferen Sinedten. 
Sn fein Tagebucd hat er folgende Worte 
eingetragen: „50 Sabre hat der liebe 
Serr und Heiland uns mit jchonender Ge- 
duld getragen; wenn e8 auch viele Stür- 
me gegeben bat aber viel mehr Segen ba- 
ben wir miteinander genießen dürfen. a, 
alles Gnade von umlerem Herrn.“ 


In unjerem Elternbauje find viele Men- 
ichen ein- und ausgegangen; doch ging jel- 
ten jemand von dannen, dem der liebe Ba- 
ter nicht etwas von Sefum erzählt hätte, 
was die umliegenden Dörfer werden be- 
zeugen fünnen. 

Sn den eriten jieben Wochen feiner 
Krankheit iit er noch immer auf gewejen, 
denn er fonnte fait nicht liegen, nod ji- 
ken. Wenn er dann ausruhen wollte, jo 
ftiigte er fich an den Tiich mit den Händen 
und fchlief oft jtehen®. Kam er aber aufs 
geiitliche Gebiet zu fprechen, jo jchwanden 
die Schmerzen auf furze Zeit. Much tat 
es ihm jehr wohl, wenn ihm Lieder vorge 
fingen wurden. Gewöhnlich jang er dann 
mit. Wie lieb war e3 ıhm, wenn der Chor 
zu uns fam, und feine Stimme erichal- 
len lieg! Dann lebte er förmlich auf. 


Er woilt; raentlich nicht Ticeben. Muh 
bat cr in guiisnoen Tagen jerrrir bo leib 
lichen Tode aeipıoyca. Er glaubte immer, 
das; er 36 denen ecbören werde, die dem 
Herrn entgegen gerüdt werden. Wir dad)- 
ten oft: „Wie wirds aber werden, wenn Ba: 
pa wird nicht mehr aufbleiben Fönnen. 
Doch unfer Heiland gab auch in der lebten 
Woce feiner Aranfheit Gnade, dab der 
teure Bater liegen und fchlafen Fonnte. 
Aber jehr oft wadhte er der Mtemnot hal- 
ber auf, —er hatte Serzleiden— und muh- 
te dann auch aleich aus dem Bett. Dann 
wurde er immer todmide. Wenn man dann 
bon jeiner Miidigfeit fprad), jagte er ganz 
leife, denn die Stimme wollte jchon fait 
verjagen: 


„Und denn wir müde werden, 

So brinat er um zur Rub; 

Und dedt mit Fühler Erde 

Die müden Bilger zu.“ 
Dann bob er fräftiger an: 

„Da Ichlafen wir verborgen 

In jtiller tiefer Nadıt; 

Pis er am jchöniten Morgen 

Uns ruft: Erwadt erwadht!” 


Alle Wieienfelder nahmen berzlichen 
Anteil an unierem Schmerze während jei- 


Mennonitifcdye VBundfchan 


ner Siranfheit. Selten fehlte der Beiuh; 
nadıt3 waren auch immer ein oder zwei 
Mann. Herzlichen Danf allen lieben Ge 
ihwiitern für die Hilfe und Teilnahme! 
„sch bin franf geweien, und ihr habt mid) 
bejucht!“ 

Ginen Tag vor feinem Tote gab er 
noch einigen feiner Großfinder, die dar 
nach verlanaten, den Segen. Er fonnte 
eigentlich nicht länger, als einige Minuten 
aufbleiben. Aber bei diefer Gelegenbeit 
nabm er alle Kraft zufammen, jebte ich 
ins Bett aufrecht forderte eine Bibel und 
ihlug und ichlug Nof. 1, 5—9 auf, umd 
fa3 dieien Abichnitt mit aller Anjtren 
qung selbit vor. Dazu brauchte er fait 
eine halbe Stunde. Dann aab er nodı je 
dem einige fräitige Worte mit auf den 
Weg. Am legten Tage jeines Erdenwan 
dels bat er nur wenig geiproden, er fonn- 
te fait nicht. AIlngefäbr zwei Stunden 
vor feinem Seimgange, als er von uns, 
die wir um ihn waren, Mbjichied nabnı, 
iaate er zu mir, mit gebrochener Stimme: 
D, wie gerne möchte ich beimgeben, um 
bei Sefus zu fein.“ Zehn Minuten vor jei 
nem Tode nahm er nochmals Nbichied, be 
jonders Mütterchen drückte er jo innig an 
feine Bruft, wiinjchte den Gäjlten noch ei 
ne qute Nacdt, und bald darauf durfte er 
aus diefer Welt voll Schmerz und Yeid 
eingeben in die ewige Serrlichkeit. 
war am 29. Dezember, um 10 Uhr am 
Abend. Er itarb in einem Mlter von 
I Nabren, 4 Monaten und 24 Tagen. 
er Herr gebe uns allen ein jo Jeliges und 
rubiges Ende. 


Ties 


‘ 
. 
$ 
ne 


Den 3. Ianuar 1911 fand die Veerdi 
aung Itatt. Es waren viele Gälte erichie 
nen, um unsern Vater das lette Geleite 


zu geben. Ein Zeichen, 
wurte,. Brediger Korn. Reimer bielt die 
Leichenrede, worin er betonte, dab wir 
nicht aus Werdienit der Werfe, Sondern 
allein aus Gnaden felig wirrden. Fimf 
Kinder, von welchen ich der Nimaite bin, 
34 Großfinder, und 8 Irarohfinder find 
nod” am Xeben. Einige aber find Wä 
teren jchon voran gegangen. 


dab er geliebt 


„So gebt eins nad) dem andern, 
Mandh liebes Band dir ab, 
Und fröhlich fannit du wandern 
Sen SHimpnel durdh das Grab. 
Dein Zagen ilt aebrocden, 

Und deine Seele hofft. 

Dies ward ichon oft geiprocen, 
Doch fpridht mans nie zu oft.“ 


Mit herzlichen Gruß von Mäitterchen an 
alle Berwandte und Freunde, unterzeich 
net, 


Peter Sawadsfy. 


Wiefenfeld, St. 
Siidrußlane. 


Zajzewo, Sitdbahn, 





In dent Turme der „Saint Botolpbs“ 
Kirche in Boiton, England, befinden jich 
365 Treppenitufen, entiprechend den Ta 
gen von einen Sabre. Die Kirche bat 12 
Säulen, 52 Fenitern und 7 Türen, die 
Monate, Wochen und Wocentage daritel 
lend. 


"id befannt. 


3. Mai 


sortjeßung von Seite 8. 
ben wird, dann wird das unter jolche ver- 
teilt, die Schon Pefiter eines Hofes find, 
welches wir noch nicht find. 

Gin Los haben wir jchon befommen, aber 
wenn wir nicht Silfe befommen, fönnen 
wir nicht einmal binaufzieben. Darım, lie 
be Sejchwiiter in Amerifa, belit einem ar- 
men Bruder bier im falten Sibirien! 

Nod einen berzliden Gru von euren, 
euch liebenden Geichwiltern in Ehriito, 

Sranz u. 9 Sarder. 

Uniere Ndrefie ilt: Utichalt. Griichfowfa, 
Karakuf, Wol,. Orlow, Kreis PBarnaul, 
Sond. Tomsf. 


Dieier Brief wurde uns von Bruder 9. 
Neufeld, Carpenter, ©. Daf., zugeiandt, 
mit der Bitte, ibn zu veröffentlihen. Er 
jagt: „Ich bin mit den Gejchwiitern perjön- 
sc glaube, die Gaben wer 
den aut angevandt werden. Möge der 
treue’ Bundesgott, aus deilen Borratsfam 
mer wir alle leben, die Herzen der Ge 
ber dabin lenfen, dal den Gejchwiltern ge- 


bolfen werde, Editor. 
Nupland. 
Da ich die Fleine Aufforderung von Be- 
ter WV. Mandtler, wegen Kath. Wiebe, 


ysinfler, Man., las, will ih Frau Wiebe 
bier furz jagen, daß Frau 8. Löwen fich 
mit Cornelius Najpar verbeiratet bat, u. 
nad) Sibirien gezogen jind. bre Ndrei- 
je iit: Sibirien, reis Barnaul, Wol. Or- 
low, Bolt Karajuf, Grimfeld. Ein Sohn 
und eine Tochter, beide verheiratet, wohnen 
bier, und lajlen ihre Tante mit diefem grü 
ben. Sie erfreuen jih no manchmal an 
dem Bild der Tante, welches fie von der 
Mutter erhalten. Nobann Nenfeld, wohl 
der Halbbruder, wohnt bier, nicht weit von 
uns entfernt. Er wohnt in einem Rufen 
dorf, in nicht jehr günstigen Verbältnifien 
und ihre Kinder haben jich mit den Yandes 
findern, den Nullen, verheiratet. 

Und du, Freund Nobhann Niaaf, lebt 
ibr noh? Befommit Mu auch einmal et 
was von meinen Sreunden zu bören oder 
zu jeben? Ich erbielt vor Nabren einen 
Vrief von Vetter Wornelius Nieben, jchrieb 
dann auch zurüd, habe aber feine Antwort 
mehr erhalten. XLebit du, Wetter noch? 
Da find nocdy mehrere meiner Vetter in 
Amerifa, wie fommt es, dal feiner von ib- 
nen jich hören läht. Auch dur, Vetter Nie 
hen, Mberdeen, balt du nicht Tinte umd 
seter? Nacob Andres, baft’s wohl jchon 
aebört, dab dein Schwager David Alaf 
fen jelia von bier geichieden ilt. Dein 
Schwager Nobann Klaiien wohnt in Sibi 
rien, Nara'uf, Wol. Orlow, Stepnaja. Er 
hatte eine totale Mihernte, deshalb gebt 
es ibın jehr arm. 

Und du, Freund Nobann Dirk, früher 
bier wohnbaft, jett Oflaboma, lebit du 
nch? Deine Schwiegereltern D. ol 
fen leben nod. Ihre Kinder find alle ver 
keiratet. Zwei Paar wohnen zubauie: 
Vernbard und Aıfanna. Margaretha, 
verheiratet mit Sein, find beide tot. Sie 
binterließen vier Kinder, weldye bei den 
Sro5eltern Nufnabme gefunden. ’ 

Vor etlihen Wochen ftarb der alte On 
fel Beter Düd. 
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E3 fommt uns diejen Winter etwas 
fremd vor, weil der ganze Januar, wenn 
auch jtill, jo doc falt, bis 25 Grad N. it. 
Wir haben auch viel Schnee und eine gute 
Scylittenbahn. Unfere Ernte war im Sab- 
re 1910 ziemlich gut, bis 70 Bud Weizen, 
pro Desj. Der Preis it ein Nubel per 
Pd — gegenwärtig nur 90 Kop. für 40 
und. Mlio haben wir unjer qutes Nus- 
fommen. Nur jchade, dah das Padıtland 
gar nicht zu befommen it. olge 
deilen ziehen aud jo viele von hier nad) Si- 
birien. 

Vor zwei Monaten jtarb der alte On- 
fol Nacob Beitvater. Hat wohl Brüder in 
Amerifa. Sit ihon lange Fränflich, und 
als fie einmal vom Arzt beimfubren, jag- 
te er zu feiner Frau, er würde jterben, 
und sei nicht mit allem überein. Darauf 
ging es ihm ichon zu langiam, und er jagte 
zu feiner Frau, fie jolle die Werde antrei- 
ben, denn er müfle noch mit Prediger 
Blocd reden. Er ergab fi wie ein Sind, 
und Itarb bald daranf jelig im Frieden. 
So regiert der Heiland, wer fi) nur ziehen 
läßt. 

Berichte noch, dar fi bei uns viele, jo 
bei 50 Perionen dem Herrn übergeben ba- 
ben, veranlait durd die Aniprade des 
Bruder Wiens von Amerifa. Es wurden 
bier David Fröfe zum Prediger und Ab. 
Dlfert zum Diafon gewählt. Es icheint 
ihnen dies Amt jchwer zu jein, doc) der fie 
wählen hieß, wird ihnen auch die nötige 
Kraft geben, das it unjer leben. 

Wir haben bier wieder einen Franfen 
Bruder, näamlih Wilhelm Sanzen; er 
alaubt, dab er nicht mehr lange unter uns 
jein werde. 

Schliee denn mit dieifem und grüße alle 
fowohl in Amerifa, als aud in den andern 


Meltteilen, die Barnftiuler nicht ausge- 
ichlofien. Meine NRundichan findet die 


Freunde leichter, als wenn ich fie durd) 
Briefe juchen follte. 
Nochmals alle grübend, 
Beterfetler, 





Krabnopolj, am 18. Februar ’11. 
Werter Editor E. B. Wiens! Herzlichen 
Gruß der Liebe an dich, und allen werten 
Rundichaulejer! 

sn No. 7, im editorellen Teil fanden 
wir einen Grub von Nac. Sthröder, Her- 
bert, Sasf. Es freut uns jehr, und ver- 
anlakt uns, diefe Zeilen zu ichreiben. Bor 
einem Monat jchrieb ich einen langen Brief, 
an euch, liebe GSejchwiiter; hoffentlich habt 
ihr ihn erhalten. 

Was bedeutet Bor? Ich dadıte, da es 
vielleicht joviel wie Brieffaiten bedeute, weil 
dabinten eine Zahl auf eurer Karte itand, 
die jedoch etivas verwiicht war, jodah ich 
mir nicht jicher war, und lie die Nummer 
deshalb aus. (Das iit es, was es bedeutet. 


CE».) ssreut uns jehr, da 'e8 euch aut 
geht. Wir find auch frob, dak wir bier 
find. Sind dem Herrn fei Danf, alle fhön 
geiund. Wir find auch dem Herrn viel 


Danf ichuldig, fürs tägliche Brot, daran 
hats uns no) nie gemangelt, jo wie e$& vie 
le auf der Bamwlodarichen und Barnanıl- 
ihen Anjiedlung erfahren müjffen. 


VHennoxitifche Bundfchan 


Als ich heute in Nummer 7 der werten 
Rundicd. die Quittung der für Notleidende 
in Rubland eingegangenen Gaben durdı- 
ihaute, und dann bis die Hauptjunnme 
fam, dann muhte id) mir jagen: Das iit 
wahre Nächitenliebe, die wird der Herr be- 
lohnen. 

Vnn jäet jtille guten Samen 

Verjchweigt jedocdy dabei den Namen, 

Doc) Hirt durchitrömt die edle Bruit, 

Weil bei dem Stillen fremder Tränen 

Der Herr erfüllt all’ unier Sehnen. 


Unier Leben it jo furz, und wenn id) 
inne werde, daß fich in mir ein „Mir jelbit 
leben“ oftenbaren will, dann fage ich mir, 
dann ilts iiberhaupt fchade, dal du da biit. 
Denn ein jolches Leben zeigt feine Spur 
bon Freude, und iit überhaupt umionit 
gelebt. 

Für beitte will ich fchliegen. Lebt alle 
wohl ibr lieben Freunde, büben und drii- 
ben. 

ru mit 1 Xob. 3, 16-17. 

Verbleiben in Liebe, 
Unnau.Gerb.PBorn. 


Ditbeim, Teref, Nuhland, den 20. 
sebruar 1911. Da bat dein geihättes 
Platt, in unjerem Dorfe Rundichau bal 
tend, den von feinem einzigen Onfel von 
Mutters Seite in No. 8 vorigen und in 
No. 7 laufenden Nahres gefucdhten Sacob 
B. Friejen, ald Nacob I. Frieien , weil 
nidyt anders möglich, wenn jeine Eltern 
Sacob Frieiens biesen, aetımden. Mein 
Vater bie; Nacob T. Frieien und meine 
Mutter Maria B., geborene Bärg. Die 
felben find von Schweitertal, Krim, nad) 
Nifolaifeld gezogen und beide auf Sagra 
dowfa, die Mutter auf Nifolaifeld, und der 
Vater in Orlow geitorben. Meine Großel- 
tern zogen anfangs der fiebziger Sabre nad) 
Amerifa ins Canadiiche, und wohnten, tie 
ih mich erinnere in Grünfeld, allwo fie qe- 
itorben jein follen. Die Ndrejie meines lie- 
ben Onfels Peter B. Bärg eriehe ih aus 
der Rıundidau No. 7, Seite 9, Nabraang 
34. Möchte gerne die Ndreiien meiner 
Tanten Anna und Sara, geborene PBärg 
willen. Können fie, lieber Onfel B. Pärg 
diejelben angeben? Much möchte ıchı gerne 
die Adrejien meiner beiden Geichwiiter, Ju 
tina, verheiratete Beter Thiehens, und To 
mas ?rieien willen, jowie diejenige mei 
ner Tante Katharina Pärg, verbeiratete 
Bernhard Frrieiens, in Ruhland, wohnhaft 
aewejen, Nifolaiteld, Sagradoivfa. Wirine 
Sejchwilter wohnen: WBeter und Sobanır in 
DOrloff, Sagradowfa, Maria, Jugowfa, Sa 
mara, Cufanna auf Barnaul, und Katba 
rina, Grünfeld, ebenfalls Barnanıl. 

Sac. 3 FSrieien. 


Wiefjenfeld, Sibirien, den 12. eb 
ruar 1911. Editor Wiens! Ich babe ihon 
oft an meine Geichwiiter und Gejchwiiter 
Kinder gedadıt, wie fie e8 in dem fernen 
Amerifa jo aut haben und ich ganz alt bin 

im Diai 67 Sabre— mu bier in Sibi 
rien auf der ichweren Anfiedlung mid pla 
gen und ichaffen, dal ich jamt meiner qro 
hen Familie auch gedenfe unjer eigen Heim 
zu gründen. Befomme aber nidts von 
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meinen Gejchwiltern zu bören. Deshalb 
fiel mir ein, einmal an jie einen Brief zu 
ihreiben. Wielleiht wäre es möglich da 
dur zu erfahren, wo ji) da meine Ge- 
idiwiiter aufhalten und wie fie da ihr zeitli- 
ches Fortfommen baben. Sch möchte ger- 
ne die Rumndjchau leien, um joldyes zu er- 
fahren, kann jie aber meiner großen Armut 
balber nicht balten. 

Da babe ich eritens eine Schweiter, Frau 
Sammel Böie; deren Kinder find dort, Be- 
ter md Seinrih, eine Tochter Elifabeth. 
Zweitens eine Schiveiter, FArau Fobann 
Penner. Ibre Kinder, welcher ich mich er 
innern fann, find: Jacob Aron, Abrabamı 
und Mganetba. Drittens eine Schweiter, 
rau Peter Nohfeldt; deren Kinder find, 
Beter, Sobann; einer von ihnen it ibr 
Stiefiobn. Nch befomme aber nichts von 
dort zu bören, viel weniger zu eben, 

Dann find meiner Frau, geb. Kath. Da 
niel Warfentin, Betteronfel und Nichttan- 
ten, wohnbaft in Nanfas, früber in Neu- 
balbitadt, Sagradowfa. Da find: Heinrid) 
Wenrfentin, und feine Schweiter, FJrau Ab 
rabam Ens, früber Orloff, Sagradowfa, u. 
der Frau Nbrabam Ens Schweiter, Frau 
Sobann Schellenberg, früber wohnhaft in 
Apuchtino, Ractland u. fo fin® da 
noch mehr, ich Ferine fie nicht alle, möchte 
aber gerne willen, , ob fie nody alle am Xe 
ben find. Meiner Frau Eltern, Daniel 
MWarfentins jind auch noch am Leben, wohn- 
baft im Samarifchen Goudernement. 

Nielleicht, wenn alle diele aufgenannten 
Dnfel und TQTanten, Gejchwiiter und Ge- 
ichwiiterfinder diefer Brief fönnte zu Ob- 
ren fommen, wenn fie da etwas mehr haben, 
das fie fönnten ablafjen, würden fie mir 
vielleicht etwas mithelfen auf meiner jchwe- 
ren Ansiedlung, denn unler Bermögen war 
nur jebr flein, als wir berfamen. Wir 
wohnen seit dem Anaust ichon das zweite 
Nabr in Sibirien, Mit allem Fleii und 
Arbeit haben wir ums zwei Bierde eripart, 
und unser eigen Häuslein aufgebaut ; möd)- 
ten audy gerne, wenns möglidy wäre, we 
nigitens 10 Desjatinen faen. it aber nod) 
feine Nusficht dazu. Meine Yamilie be- 
jtebt aus mich, und meiner Jrau und 10 
Kindern, deren drei verheiratet. Wir möd)- 
ten gerne durd dieien Prief erfahren, wie 
und wo e8 da mit allen iteht. 

Achtungsvoll zeichnet id) 

FSranzuı.R.Both. 


Nahichriit: Vielleicht wenn da je 
mand möchte an uns fchreiben, was wir ger« 
ne jeben würden und audy von Herzen bit 
ten, dann lautet uniere Adrefle alfo: 

Soud. Tomsf, Kreis Barnaul, Bolt Kara- 
5uf, Mol, Orlow, Dorf Wieien feld. 


Yndrejemfa, Miien, den 14. Febru- 
ar 1911. Den Gruß des Friedens zubor! 
Weil ich auch ein Zeier der Rundichau bin, 
und jo jehr viel auf fie halte, jo dachte ich, 
e8 wirde dem Ekitor lieb fein, ein paar 
Zeilen von bier aufnehmen, denn ich habe 
ichon lange den Trieb gefühlt, ihr etwas 
mit auf die Numdreiie zu geben. Mber ich 
war immer der Meinung, ich werde es nidıt 
recht machen, und ich halte much heute nod) 
nicht dafüır, day ich es ichon treffen Ffann, 
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doch will ich mein Beites tun. Ich hätte es 
eigentlich jchon tun jollen, als der vori 
ge Editor noch den Hobel 309, weil er mir 
nod) aus der Schule befannt ift. ch erin 
nere mich feiner noch jehr aut, von dazu 
mal, und gedenfe, er wird jich auch mei 
ner nod; erinnern, von damals, als ich beim 
Schullebrer ASranz Stliewer einen Monat 
war. Damals war ich nach meiner Mei 
nung jchon etwas groß. 


Sch weil; nicht aut anzufangen, mir fal 
len immer die lieben Beichwilter ein, die 
von bier aus Turfeltan nad Amerifa 30- 
gen. So will id denn denen ein Xebens 
zeichen von mir geben. Da tit Bruder Ab 
rabam Görz. Ihr werdet uns nod lange 
im Andenken bleiben, ch werde euch nicht 
alle auffinden, aber ich traue es der werten 
Nundihan zu, denn die jucht alle Eden 
durd. 

Re gebt es euch, teure Sejchwilter im 
Herrn, Siebert und Xena Görz? Une 
wie gebt es euren Kindern Peter und Yen 
chen? Ich denfe oft der vorigen Yeiten 
und die Yiebe Ehriiti dringet mich alfo zu 
euch. Yalt doc von euch hören! 

Dann find da in Oklahoma Gejchwiiter 
David und Jacob Neimers, aucdy Gorneli 
us, Sch wiiniche euch Site im Zeitlichen 
und Segen im Betitlichen. David Neimers, 
im borigen Jahre nad) Kanias gezogen, 
euch rufe ich zum Trojt Bil. 94, 9 zu. Eu 
re Stinder lind gefund und frob. Peter md 
Sacob jind oft unserm Petrus jeine Güte. 

Da iind in Michigan noch die lieben We 
ichwiiter Heinrich und Tine Janzen. Tu, 
liebe Schweiter in Ehriito, dir Ichiefteit mir 
einmal einen Grub durch die Nundjchan. 
Sch fühlte deine Yiebe. Zo leid denn alle, 
alle herzlich gegrüßt von mir, auch Heinric) 
und Xieje Noop. i 

Nett will ich noch meine Sreundichaft 
auffuchen,. Wo ’biit dur, liebe Schweiter Zu 
janna, geborene Hamm? Deine Brlege 
eltern waren Jacob Ktröfers, von der Hirn 
nach Amerifa gezogen. Sb bin 
Schweiter Anna Hamm, in Nitdkeanu bei 
David Ströfers als WPrlegetochter auferzo 
gen. Xebt dein Mann Seinrih Panfıat 
noh? Schreibe mir einmal einen Brief, 
oder bericyte durch die Nundichau von eu 
ren Berbältniiien. 

Nun, mein Neffe, Jacob Hamm, Fiblit 
du dich noch immer einlam, oder bilt du 
fchon zubauie in deiner Heimat für dieies 
Yeben ? Suche Selm umd jein Licht, al 
les andere bilft dir nicht. AIlnfere Kleine 
Anuta wollte einen Tag nach Onfel Sald) 
fpazieren reiten, im zu jeben, ob er bätte 
Mazipan, Suckeriwerf acfauft für sie, 


DEiIte 


Schreibe ınir doch, wie es gebt. 

Nett aber noc zu meiner lieben Coufi 
ne Sarab Nidel. Ihre Eltern waren Diet 
rich Nicel, von Groiweide, meine Tante 
Sie waren weit med breit befannt als Toll 
trunffocher. nd wo jind Bogten Kinder? 
Die alten Eltern werden dod) ichon tot fein, 
jie war meine Tante. nd wo wirst du, 
werte Rundichau noch meinen Onfel Bern 
bard Hamm finden, welcher von Friedens 
feld nadı Amerifa z0q. Xieber Onfel, ou 
jins und Noniinen, leitet mich doch durd) ei 
nen Brief an, an euch zu jchreiben, denn 
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ihr werdet doc) etwas mehr willen wollen, 
als nur dieies bischen Schreiben, 

Seßt noc) zu meinem lieben Koujin Hein- 
rich Teichrüb, Bafatina, California. Oder 
biit dur Schon eingegangen zu deines Herrn 
rende? Dann ift vielleiht ein anderer 
fo qut, und läßt es mich willen. 

(Wahrjcheinlich lebt er noch, aber nicht 
nehr in Bafadina, Tondern 2637 KEait 
Ipird Street, Yos Angeles, California. 
6),) 

Zchreibt alle dort in der serne, jei es, 
wer e8 ei. 

N hoffe auf ein frohes Wiederjeben bei 
unierem Grlöfer. 

Heinr. %.u.MW. Mandtler. 

Aulie Ata, 
Rußland. 


SyrDar. DObl. Nitatiich. 


Bruder Martin B. Fait fei vielmal ge: 
grüßt als Schulbruder, jamt Frau und 
Tochter. Wer weiß, ob vielleiht jemand 
bon meiner Sreundichait wiirde jo qut jein 
und mir die Numdjchau schicken, dal; Tie 
mein eigen dürfte jein. Denn ich bin nur 
ein Nachlejer. 


Noienwald, Wol. Orlow, Karahuf, 
Sond. Tomsf, Sibirien, den 31. Januar 
1911. Xicber Bruder Wiens! Da ich in 
diefem Jahre auch ein Nundfchauleier bin, 


Fand ich in No, 3 der Numdichau den Namen 


A. 8. Hamm. Diejer Name it mir befon 
ders aufgefallen, weil mein Name Beter 
Samım it, und ich auch von Nicenau bin, 
und weil er jchreibt, dal meine Nichttante 
jeine Schiweiter tt; folglich it er auch mein 
Onfel. Ach bin von Niictenau Jacob Hamm 
ein Sohn des Peter Haınm und wohne im 
Zibirifchen, und will ibnen, lieber Onfel, 
ichreiben, was ich von Tante Johann QTöws 
weiß. Zoviel mir befannt it, it Tante 
Tows noch am Yeben und it in Sibirien bei 
Bawlodar, ch babe jie vor drei Sabren be 
juckt. Sie war bei ihren Kindern. Soviel 
ich weil, it fie noch da. Zie wohnen im 
Bawlodarichen, auf dem Wtichaitof, Taldefa 
duf,. In welchem Dorfe, dariiber werde ich 
mich noch erfundigen, und dann die Ndreiie 
tolgen lafjien. Wenn ie, lieber Onfel an 
nich. Schreiben wollen, dann bitte; meine 
Adreile wird folgen. Da ich einen Freund 
und Onfel gefunden babe, jo will ich, wenn 
möglich, auch meine andern Freunde durch 
die Numdichan fuchen. Ich habe dur On 
fel Kobann Aunf, Amerifa erfahren, dai 
mein lieber Onkel NAbrabam Funf noch am 
Leben tft. DO, wie gerne wiirde ich einmal 
einen Wrief, oder in der Nımkicau etwas 
von ihm leien. Wie ich vernommen babe 
joll er in Minnejota wohnen. Lieber Onfel, 
wie mir meine Eltern erzäblt haben, dann 
bin ich drei Sabre alt geweien, als jie nad) 
Amerifa gezogen jind. Demmad find fie 36 
Sabre in Amerifa, denn ich bin 39 Nabre 
alt. ch bin der jüngste von Nacob Samnıs 
Söhnen; babe noch zwei Brüder, Nacob ı. 
Martin: jo viel ich wei, jind fie am Leben. 
Auch zwei Schweitern leben nodh: Maria u. 
Wiargaretba. Wie gerne würden wir ein 
mal etwas leien von meinen Bettern ıumd 
Nichten in Amerifa. Sollten meine Freun 


de nicht Rundichauleier fein, wiirde es ih- 
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nen vielleicht jemand fönnem- mitteilen. Sm 
Boraus viel Dank! Wir jind Gott jei Danf 
ihön gefund, jamt unjern neun Kindern. 
ber infolge des jchlechten Jahres ijt es jehr 
ihwer 2 Jahre in Sibirien und wenig Ge: 
treide befommen; jollten meine Freunde 
nicht willen, tvo jie die Taler alle lafien joll- 
ten, denn denft an uns im Sibiriichen. Wir 
baben im Serbit viel Negen gebabt, und ha- 
ben jet auch ziemlih Schnee und hoffen 
auf ein qutes Jahr, aber bis dahin zu fouiw- 
men wird etwas jchiver fein. Will aufbö- 
ren mit Schreiben, wenn ich Antwort belom: 
ne, dann will ich auch aleich wieder jchrei- 
ben. ch bin ichon jeit 18 Jahren, und mei- 
ne rau 23 Sabre befehrt. Wir gehören 
zur Briidergemeinde. Es tit uns nod) nicht 
leid, dal wir ums dem Herrn übergeben ba 
ben, und wir wollen treu bleiben bis in den 
Tod. 
Pet u... Hamm. 


GCbenteld, den 27. Februar 1911. 
Vieber Editor und Leer! Ich wünsche 
eich die beite Sejundbeit an Leib und Ser 
le, welcher wir uns leider nicht erfreuen 
fünnen, denn meine liebe Frau und zwei 
Kinder liegen franf. DO, wie jchwer ilt e3, 
arım zu jein, und dabei noch Franf. 

Kun mu ich noch berichten, dal ich von 
Peter Neufeld, Nofenwalt, Barnaul, ein 
mal 30 Rubel und das andere 47 Rubel er 
halten habe. Ich jage den Sebern herzlich 
Danfeihön dafiir. Hätten wir das nicht be 
fommen, dann wären wir erfroren, und vor 
Sunger geitorben. Mls ich die legten 47 
Nubel befam, dann babe ih mir Mehl ge 
fauft. Dann jagten die Kinder: Sekt ba 
ben wir zu effen. Dann aber find die Nad)- 
barn gefommen mit der Bitte: borg mir 
Wiebl!, und fo der zweite und dann der 
dritte, und jo babe ich viel ausgeborgt, 
welches ich jett nicht wieder zuriick befom 
men fann, denn fie haben nichts, und ic 
babe nicht das Herz, wenn jemand bittet, 
ibm abzufagen. 

Wir haben bier einen falten Winter, u. 
der Brennmiit it alle. Derfelbe fojtet jet 
24 Rubel per Faden. Das Mehl ift aud) 
alle, und Saatgetreide babe ich auch Feines. 
Ne wird es noch werden, wenn ich nicht 
jaen fann! So bitte ich euch, liebe Brüder, 
beift mir noch einmal, daß ich doch etwas 
jaen fann. Wenn ich nicht füen fan, dann 
iit es aus mit mir, denn wir find immer 
10 Berjonen zu Tiihe. Es fojtet fehr viel. 
Dabei habe ih nur ein Bierde und Feine 
Hub. Ich warte auf Mithilfe, aber es wird 
wohl auch dieies Frühjahr vergebens jein, 
weil ih ein Sagratower bin, denen fie die 
Mithilfe nicht zuerfennen. 

Nun, liebe Lefer, jerd jo aut, und helft 
mir nocd einmal, denn meine Slinder geben 
beinahe nadend. Tut es um Ehrifti wil 
len. 

Prediger Nohann Thiesen it die Frau 
aeitorben und bei Bhilliv Wahner ift ein 
Kind geitorben. 


Seinr Marten‘. 
Meine Adrefle iit: Semipal. Obl., Go 


rod Bawlodar, Utih. Konitantinowfa, im 
Dorf Ebenfeld, 
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Vleranderfron, Sidrublane, 
den 25. Februar 1911. Winichen dem 
Editor und allen Xejern, beionders unsern 
werten reunten viel Slüdf und Segen in 
dieiem Jahr. Weil Mamas Gejchwiiter 
alle in Amerifa jind, und wir ihnen gerne 
ein Yebenszeichen zujenden möchten jo wol- 
len wir e$ durdy die werte Rundjchau tun. 
IInfere lieben Eltern leben nody; jie fei- 
erten den 5. Nanuar diefes Jahres ihre 
Goldene Hochzeit, im Streiie aller ihrer 
jteben Kinder und einem Teil ihrer Groß 
finder. Nußerdent, da Bapa jeine Füße 
noch nicht ganz bejier find, durften wir al 
le zufamım sa dem Serrn in Gejiundbeit 
ein Danffeit feiern, weches auch im Segen 
verlief, wozu wir alle Araumde und viele 
Refannte eingeladen hatten. Die Geichwi 
iter von der Krim, Zamara und Teref wa 
ren gefonmen. 

Mama leidet an Krebs; tt bereits zivei 
mal operiert worden im Muntauer Kran 
fenbaus. Die lieben Eltern find Tonit 
ihön gefund. Diejcs diene beionders On 
fol Neufelds md Onfel Dirfs, die eben 
ialls beinahe in diejer Zeit und auf die 
jelbe Art vom NAtrebs operiert wurden, 
sur Nachricht. Sie wohnen in Minneiota. 
Nir wirnichen den Betroffenen viel Aus 
dauer zum Geiundwerden. Wir jprechen 
oft von euch dort, in Amerifa. 

Nun, ih mu jchon in Minnejota anfan 
gen. Deinen Brief, liebe Anna Dirfs, 
haben wir erhalten, und von euch, ihr lie 
ben Freunde Hüberts auch die Portraits 
alle richtig erbalten; gerade zur Goldenen 
Hochzeit. Wir danfen euch dafür. Die 
Portraits werden nod öfter bejehen. Du, 
liebe Anna, jchreib nur mehr joldye Prie 
fe. Auch von Hiiberts möchten wir mehr 
lefjen. Nuch ihr, Vetter Kornelius und Sa 
fob Neufelds, auch eure Bortraits find uns 
willfommen. Bitte, ichreibt auch mal wie- 
der; wir leien gerne, wie es euch gebt. 
Gırem Bapa ein berzliches Beileid. 

"um noch nad LZehigb, Nans., zu On 
fel Jacob Friejens und allen Vettern und 
Nichten. Beionders Anla zu  Ddiejem 
Schreiben verurjachte ein in der Rundichau 
eben erichienener Artifel von DOntel Ja 
fob ‚sriejen; vielmal Dank für die Nad) 
riht. Die Hodzeits-Einladung hat das 
ihre erreicht, denn der ganze Braut- und 
Hodzeitsichimucd erichyien mod) etliche Tage 
vor dem Subiläumsfeite. Das madıte uns 
und unjern lieben Eltern viel Freude, eud) 
im Brautichmud zu empfangen. Bald 
werden wir den Bejuch pbotograpbiid er 
widern. Bitte, ichreibt jest auch alle, wo 
ihr wohnt, und wie es euch geht. Wenn 
mal jemand näheres von dem Nempels 
Kinder jchriebe, oder fie jelbit. 

Kun nod) ein wenig nad Munich, nad) 


Onfel Seinrih Fumf, und Vetter und 
Nihten. Winichen auch euch alles Beite, 


Haben auc) jeinerzeit von ihnen und von 
Nidels einen Brief erhalten, wo fie bericd, 
tet hatten, wie es ihnen gebt. Mber wir 
möchten nod umständlicher willen, wie es 
Ihnen gebt, und wo ihr alle wohnt, und 
wie es ji macht mit Dampipflügen. Ich 
war wegen unier Zandverichreiben nod) 
mit zwei Teilnehmern nah Moskau gae- 
fahren und weil es in Nuhland mal alles 
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fo langfam aebt, musten wir Dort 16 
Tage bleiben. Durften uns dort alles 
aut bejeben, jowie den failerlihen Balait 
mit jeinen großen Sälen, die Krönungs 
firche ımd den Tron, und die Erlöjer-Kir 
de, die 15 Millionen Rubel foitet; auf 
dem Dache iind 25 Bud Gold und die Hrö 
nungskleider jind mit Gold durchwirft. 
Und all die „Hölzeradhjene” Wagen von 
den eriten Fürften und Statler find dort 
im Streml aufbewahrt und vieles andere 
Sehenswürdige don anno 1300 iit dort 
aufbewahrt. Endlich it die Sache fertig, 
und wir durften beimfebren., 

Seßt it Bruder Seinrih Aalt mil 
der  Gejellichaft nad Ziuivropol, 
dem aefauften Yand gefahren, es einzutei 
len. Wo von 4200 Desj. ich, Heinrich, 
und Sacob und Nornelius Kalt zulammen 
700 Desj. gefauft haben zu 160 Nubel die 
Desj. Die beiden Briider vom Teref wer 
den das bearbeiten. 

Hier it der Winter bis 28 Grad ge 
weien. Gegenwärtig it aroßer Not. 

Möchte mit dieiem alle umfere Freunde 
aufgemuntert haben, an uns zu Ichreiben, 

Nebit Gruß, 

Abr. m. 


Sel. alt. 


Noienbof, Nubland, den 2. Marz 
1911. „Gott zum Gruß, und den Herrn 
Sejum zum TQTrojt,“ winiche ich allen. 

Weil ich bis jeßt nody feinen Bericht ein 
aeiandt babe, und ich auch ein Xeier der 
NRumdichau bin, mul ich auch einmal an die 
werte Nundichau jchreiben. ich bitte denn 
den werten Editor, er möge dies mein 
Schreiben in der Nundichau aufnehmen. 
Die Nundichau it mir ein jehr wertes 
Platt, nur ichnde, dab die Freunde in 
Amerifa jo ftille find. Ihr lieben Onfel, 
Better und Nichten, wie fommt es, dal nie 
mand mehr ichreibt? Du, lieber Better, 
Nobann Naf. Friejen, Senderjon, du bait 
ja früher an mich geschrieben; bat du Fei 
ne Zeit mehr zum Schreiben, oder was 
iit die Uriache? Schreibt mir nur emmmmol 
etwas, ich werde jchon antworten. Wei 
ne liebe Frau bat in Amerifa noch einen 
DOnfel, wenn er noch unter den Xebenden 
it. Es iit nämlih Onfel Johann Bäarg. 
Meine liche Fran it ja Niaaf Bäaras Tod) 
ter Anna; ja, da find auch noch Vetter ud 
Nichten. Ich bitte euch, ichreibt doch "mal 
"was, und wenn auch durch die Rundichan. 

IIniere liebe Mutter, Witwe Bäarg lebt 
auch no. Ste ist auch Ichen aanz alt, 
aber nocd) ziemlich riiitig. Sie wohnt nod) 
immer in Lichtenm, Wir wohnen jchon 
im 21. Nabr auf NRojenbhof, Sefat. Go. 
Nr beiorgen bier die Kirche und fühlen 
uns bier auch ganz glüklih; denn wir ba 
ben eine aufge Protitelle. ' Was wollen 
wir in diejer Welt dann noch mehr? Wenn 
der liche Gott uns dann nur die Gejund 
heit ichenft. Kinder haben wir vier. Sind 
ihon alle aroß. Unier einziger Sohn dient 
ihon das vierte Jahr in einem biejigen 
Sandelsgeichäfte. Wir fönnen uns aucd 
ion nicht mehr ganz zu den ungen 346 
fen, denn wenn der liebe Gott uns Leben 
und Gejundheit ichenft, gedenfen wir die- 
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jen Serbit Silberbochzeit zu feiern. Lie: 
be Seichwilter Sobann Boldten in Sen- 
derion, ich berichte euch, dal; wir euren 
jehr werten Brief erbalten baben; wer- 
de audı) bald ammworten. 1md ihr Liebe 
Seichwiiter Klaas Wieben, was madt ihr 
denn, warum fjchreibt ihr nicht? Der lie 
be himmlische Vater möge dich, liebe Schw. 
tröjten, und straft ichenfen in deiner jchwe 
ren Zelt. Die Witterung it bier nod) 
winterlich. 

Seiund Find wir jebt, dein SBerrn jei 
Danf, was wir denn au allen Freim- 
den ımd BWeichwiltern von Serzen win 
icben. Zeid denn alle von ums gegrüst, 
alle Numdichanleier und auch der Editor! 

Unicre Mdrejie it: St. Sofiiewfa Sa 
mod (Sonv, Sefat., Chutor Noienbof. 
Nusland. 

safob Boldt 


Memrif, Marinowfa, den 22. Feb- 
rar 1911. Xiebe Nundichau! Im Wo. 
ı der werten Nundichau bast dur mir einen 
Bericht von meinem lieben Bruder Korn. 
Schmidt aus Amerifa aebradt.  Beiten 
Danf dafür! ch jebe daraus, dal; er nod) 
am Yeben ilt. Ich babe ichon mehrere 
Wriefe an ibn aejchrieben, auch in diejem 
Sabre ihon einen; babe bis jeßt aber fei- 
ne Nachricht erbalten. Wielleicyt biit du 
fo qut, und brinait mir die richtige Ndrei- 
je von ibm; auch von den zivei andern 
Brüdern, David und Nacwb Schmidt, 
bon welchen ich auch Feine Mdrejle weih. 
Viebe Nundihau! Berichte auch meinen 
Briidern in Amerifa, dab es uns verbält 
nismäßig aut gebt, weldyes wir mur dem 
Serrn zu verdanfen baben. wei unierer 
Stinder, die beiden Melteiten wohnen in 
Sibirien. Die jiinglte Tochter, auch verbei 
ratet, wohnt bei ums. Bringe auch mei 
nen Vriidlern die Mdrefie von Sammel 
Schmidt: Sibirien, Stadt Bawlodar, lt 
ichaltof Turjunbai, Nadarotwofa. Und wenn 
die Priider in Amerifa etwas an Mitteln 
itbrig baben, dann möchten fie jo aut fein, 
und ibm etwas jchiefen, denn es gebt ihm 
recht arm, weil die lebte Ernte dajelbit 
eine totale Mihernte war, Ich alaube, fie 
wirrden ich berzlich freuen. 

Meine Adreiie it: Gonw. Iefat., She 
lannaja, Selidowfa, Marinowfa. 

Serzlich grühend, 

50h. Shmidt. 


RNebromfa, bei Bawlodar, Sibiri- 
en, Nubland. Werter Editor! Allen 
Verwandten, Freunden und Befannten ci» 
nen berzlichen Grub zuvor! 

Neil ich ihon drei Sabre von zubaufe 
weg bin, und viel an Mamas Geichwiiter 
denfe, will ich verfischen, ob ich fie mit die- 
iem Schreiben finden iverde, Da ich aber 
nicht wei, wo fie da in Amerifa find, wen- 
de ih.mich an die Nundichau, win e8 durd) 
Diejelbe zu erfahren. 

Meine Eltern iind Heinrih Banmanns. 
Meine Mnma tit eine geborene Elisabeth 
Derfzen. Sie bat vor ihrer Hochzeit in 
Neuendorf, Alte Kolonie bei Franz Thiei- 
jens, die einen Laden hatten, gedient. Ihre 
Eltern und aud; Seichwiiter find alle in 
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Amerifa. Meine Eltern wohnen jett in 
Ssonatjewfa, No. 6, im Kreis Bahmut. 

So, jeßt werden die Betreffenden jid) 
wohl erinnern. Ein Onfel iitt Abraham 
Derfzen, die andern fenne ich nicht. Wie 
gebt es euch? Habt ihr große Wirtichaf- 
ten? Seid ihr au Gottes Ninder durd) 
die Gnade geworden? Bitte, jchreibt mir 
einen langen Brief und eure Mdrejien und 
jo weiter! Ins gebt es bier in Sibirien 
fehr arm; wenn von euc) jemand ein Herz 
fiir Arme bat, jchieft er uns vielleicht eine 
fleine Gabe. Der Herr vergelte es! Wir 
find bier nicht auf Aronsland, darum er- 
halten wir von nirgends Hilfe. Weberall 
wird Hilfe bingelandt, aber an uns, die 
wir jehr arım find, wird vorbeigegangen. 

Die Saratzeit rüidt heran, und wir wif 
jen nicht, wie es werden wird, Wir wir 
den uns jehr freuen, wenn wir etwas be 
fämen. 

65 zogen im Sabre 1906 von Sanatjew- 
fa Sohann Schellenberas nad) Amerifa. 
Damals waren noc zwei ihrer Mädchen zu” 
baufe. Die Meltere, Aganetba, bat id) 
gleich darauf in Amerifa mit Heinrich Ben 
ner, welcher aus demijelben Dorfe war, und 
ihon lange dort iit, verheiratet. Wie geht 
es euch; bejfonders Benners. Was für eine 
Santierung babt ihr da? Desielben qlei 
ben aud) Staat Schröder und Nafob 
Dir, allen einen Gruß. 

Meine Frau iit eine Tochter des Heinrid) 
Cornelius Wiffel, Selena. Sie itammt 
von Bolen. Wir haben eine Tochter, Na 
tharina am Xeben. Der Winter iit bier 
viel Falter wie in Europa. Es friert bis 
32 Grad RN. Meine Adreile it: Sibirien, 
Bolt Barwlodar, Semipal. Obl., Utichaitof 
Nebromwfa 

Srühend, 

Seinr. 9. Banmann. 
den 10 
m 


Tiegerweide, ARubland, 
März 1911. Bitte den Cditor 
nabnte! 

Loerl es verlangt wird, Yatriche su ge 
ben, jo will ich einen Bericht einienden 
Weil jeit meinem legen Bericht ein Todes 
fall gewweien ijt, jo will ıiy Selbigen bevich- 
ten. 

Bor finf Jahren jtarb dern biejigen No 
bann Görzen jeine au, eine geborene 
Glilabetb Wiens. Den 19. Dezember vo 
rigen Sahres jtarb er, Sobhann Görzen, 
von KLichtfelde itammend, wohl an Ma 
genfrebs. Er fonnte lange Zeit feine Nab 
rung genießen. it alt geworden, 57 Yab- 
re, 10 Monat, 8 Tage. Am Grabe murde 
das Lied gejungen: 


Mayr 
ıllf 


Wir jtanden vor fünf Sabre Zeit, 

Der Gattin nachzuichauen, 

Und angefillt von Traurigfeit, 
Bon Sorgen, Schmerz und Grauen, 

Stand er dabei 

Sn unierer Reih’ 

Der viel verloren hatte, 

AS tiefbetrübter Gatte. 


Heut jinft der Gatte auch zur Nub, 
Sn feiner Gattin Näbe 

Und arme Waislein jehen zu 

Mit doppelt tiefem Wehe. 


Ylennonitifcze Bundfehant 


Run, indelein, 

Ergebt euch darein! 

Nerehret Gottes Willen, 

Tas wird den Sammer jtillen! 


Die Wirtichaft neben dem Schulgebäude 
mit 35 Desj. ZYand wurde 25. San. durd) 
NYusruf verfauft zu 13603 N. Und am 26. 
Sannar wurde das übrige alles verfauft. 
Cine jeiner Töchter verheiratete ji im Sab- 
re 1901. Die zweite hat jich jest, den 12. 
Sebruar, nad dem Ausruf, mit dem Sohn 
der Witwe Suftina Gimther  verehelicdt. 
Die übrigen jehs Watien find ziemlich zer 
ftreut. 

Den 29. Sanuar jtarb Nelteiter Abrabanı 
Sörz, im Alter von etwas über 70 Jahren. 
Er iit 35 Irhre und drei Tage Velteiter g”- 
wejen. 

15 Peter 9. Heeje, Jefaterino’law, hör- 
te, dal Meltefter Abraham Görz tot jei, 
hatte er nod gejagt, zu dem Begräbnis 
wolle er auch fahren, weil B. Heeje als 
PBrälident des M. M. Schulrats von 1880 
bis 1896 mit MNelt. Abraham Görz zujanı- 
men viel wegen der mennonitiihen Scyi 
[e gewirft haben bei der Obrigkeit. Be 
ter Seeje it am 1. Februar morgens tot 
auf dem Fubboden gefunden worden, md 
jo jind fie beide in einem Tage, dem 4. 
Tsebruar begraben worden. 

Am 8. Februar ftarb Witwe Anna Epp, 
geb. Siüntber, Widenau, plögiich; Alter: 
81. Jahre, 7 Monate und 8 Tage. md 
jo fommen öfters plögliche Todesfälle vor. 


Sott eilet mit den Seinen 

alt jie nicht lange weinen 

Sn diejem Tränental. 

Ein ichnell und jelig Sterben 
Sit ichnell und glüdklich erben 
Des ihönen Himmels Ehreniaal. 


Wie fann mans bejier machen ? 
Fr reißt uns aus dem Wacdıen 
Teufels und der Welt; 
Shn nimmt nun Gott von binnen, 
Und läflet ihn entrinnen 

Der überhäuften Not und Bein. 


IN - 
20H 


Den 15. Februar wurde unier Lehrer 
Sacob Wiens in der Neufirder Kirche von 
den Neufircher und Obrloffer Ktirchenbri: 
dern zum Sirchenälteiten gewählt. Trois 
jehr schlechten Weges batten ji” Briider 
noch von weit und breit eingefunden umd 
sientlich einstimmig gewählt. 


Hirt und Biichof deiner Herden, 
La den Tag der Biichofswahl 
Dod) zum Segenstage werden! 
Venfe du die Stimmenzahl 

Ind zeig uns dadurd den Mann, 
Welchen du erwäblet an! 


Veltefter Heinrih Kopp, Mleramderfront, 
und Dialon Heinrih Neumann, Münster 
berg, nabmen dic Wahl ab. Gott jchent: 
jeinen Segen dazu! 

Der Froft it diejen Winter jo body qs- 
itiegen, al e8 wohl seit vierzig Nahren 
nicht gewveien ilt. Es war bis 27 ®rad I: 
eumur. Sodah es ziemlich Menidyenlebcen: 
Mein Brunnen auf dem Huf, 


gefojtet hat. 








3. Mai 


drei Faden tief, war zugefroren, vaß wir 
drer Wochen nicht konnten Wajler hol. 
sc bin jhon 61 Fahre hier. und ich Fanır 
inir nicht denfen, dab jemals der Brunnen 
jo zugefroren gewejen it. Weil ‘ch jebc ı 
Morgen vor Sonnenaufgang nad dem 
Sradglas gebe, und denn anichreide, wis 
viel Grade, jo fünnte ich von vielen Jahren 
die Grade einichiden; da es abrr viel 
Raum wegnimmt, und den Zeiern die Ver: 
gangeheit nicht inzerejlieren wiirde, jo wc: 
de ich einen furzen Bericht eimiichicken : 
Sn Ranuar: 


1908 9s Gr. 
1909 26% Gr 
1910 15 ©r. 
1911 391 Gr 
Sn Februar: 
1908 25 Gr. 
1909 130 Gr. 
1910 124 ®r 
1911 148 Gr 


Diejes Jahr 1911, vom 25. Nanuar bis 
den 5. Februar war es im Ganzen 284 Gr 
sroft, von 20 bis 27 Grad. 

Muß denn etwas Hausbejuche muchen in 
Amerifa. Wende mich zuerit an Jreund 
Sacob Nidyert. Guten Morgen! Als du 
bei mir zu Gajt warjt, hatte ich mir deine 
Wdrejie nicht aufgeichrieben, jo weil; «ch jewt 
nicht, wo du wohnjt. Sch dachte, Du wir- 
deit Doc einen Neijebericht einjchicken, aber 
da läht jich nichts hören; ift das nicht zu 
wenig? ch habe deine Beitellung gleic) 
vollzogen, aber daß der Bericht erjt in Wo. 
2 erichienen ift, it nicht meine Schuld; der 
Editor hat zu große Schubladen, oder adytet 
uns Rubländer zu wenig, wenn er mal ber 
füme zu Bejud, dann würde es ihm viel- 
leicht interejlanter jein. 

Den 18. November vorigen Jahres war 
ich bei Onfel David Dörfiens, Gnadental, 
und der erzählte mir, dab Sacob Nichert 
ihon zuriik nad Amerika gefahren jei. Ob 
er gejund nahhanje gefommen it? 

Den 2. März hatte id Aron Neumann 
von Altonau zu Galt. Er hat von jeiner 
Krankheit erzählt und dah die Rundichan 
da nicht geleien wird. 

Werde nod) etwas bei dem alten Editor 
Halt jeine Familie einfehren. Wiünjiche euch 
alleiamt die jchöne Geiundheit. Du halt 
ihon zweimal anfragt nad) einen Safob 
Sanzen, von Nüdenau nad) Tiegerweide ge- 
zogen; mir ift von feinem jolden Safob 
Sanzen befannt. Ic babe bier im Dorf 
und auch in Nüdenau B. Martens gefragt, 
und es ijt feinem davon befannt. Ein Na- 
fob Nanzen ftarb in Ritfenau; war bei 
Nienien in Pflege. Sanzen und Wienien 
itarben furz nacheinander, welches ich in der 
Nundichau berichtet babe nad) ihrem Tod 
Auch wurde nad einem Peter ?riei 
von Nüdenau gefragt. Kann von dent 
wenig Aufichluß geben. In den neunziger 
Sahren wohnte ein Peter Frieien in Rüf- 
fenau und it nach Sibirien gezogen. Bon 
Krankheiten ijt nichts aroßartiges zu bericdh- 
ten, al8 Prediger Peter Regehr ift oft ziem- 
li Fränflih, und einmal wird es das 
lette Mal fein. Er mul oft im Pett Tieae.. 
Seinem Schwager Franz Heinrichs, ift der 
Krebs an der Lippe operiert worden; ob 
der Streb3 jet weg fein wird, wird die Zeit 
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lehren. Mit Nafob Bärgen nehmen die 
Ktrüite jehr ab, dai fie bisweilen beide im 
Bett liegen. 

Sulius Ströfer war ziemlidy frank; bat 
lange Zeit im Bett zugebradjt. Cinen gro- 
en Teil trug wohl die jchlechte und we- 
nige Nahrung, die er hatt, noch zu feiner 
Ktrantbeit bei. Als es erjt befannt war, daß 
er ichlechte Nahrung batte, it ihnen aus 
dem Dorf viel Nahrung gebradyt worden. 
Die lieben Brüderchen achten einen Reichen 
aud) mebr als einen Yazarııs. 

Sedenfe unjeres Lehrers Jacob Wiens. 
Nebit Gruß. 

Seßt verlangt Witwe Siemens, Herbert, 
vom Onfel Gerhard Peters Nadridht. Es 
wohnten früber zwei Gerhard Beters in 
Tiegerweide; ich wuhte nicht, welcher ge- 
meint war, habe es aber von ihren Freum 
den erfahren. Dnfel Gerhard Peters fiel 
1884 den 2. November, morgens, beim An- 
fleiden plößlich um, und war eine Yeiche. 
Er war über 72 Jahre alt geworden. Sei- 
ne Frau hatte ichyon ziemlich drei Sabre 
franf gelegen und er hatte fie gepflegt; jett 
wurde er jo plößlich weggerafit. Seine 
Frau ftarb 1885, den 8. Februar, nad) drei 
jähriger ranfheit im Alter von 71 Sab- 
ren, 10 Monaten und 25 Tagen. Eine 
Tochter von Gerhard Peters ijt bier im 
Dorfe bereits iiber vier Jahre Witwe. Sie 
it Schon nicht weit ab von SO Jahren. Und 
die zweite ijt wohl lebend in Amerifa. Mir 
iiberiandte ein quter Freund der Witwe ©. 
Siemens, Herbert, Sasf., einen Bericht, 
wie folgt: 

„Bon den Gejchwiitern in Rußland: da 
iit Beter Beters in Liebenau; jeine Frau tt 
vor etlichen Jahren geitorben. Er, Peters, 
iit feinem Alter nad) noch rüftig. Er ilt bei 
jeiner Tochter Flaming in Liebenau. 

Kornelius Beters it in Baulsbeim vor 
etiva zwei Nabren geitorben; jeine Frau 
lebt, und wirtichaftet mit den stindern im 
Baulsheim. Sem ältejter Sohn, aus er- 
iter Ehe, Korn. Beters, wohnt in Hierichau, 
bat vort eine Wirtihaft. Jocob wohnt in 
Bordınau 

Die Koh. Görzens Kinder wohnen etli 
che auf der Memrifer Aniiedlung, die ande 
ren auf Sagradowfa.“ Bon denen fann er 
wenig berichten. Bon den Halbgeichwi 
itern wohnen Sohann Peters und Heinric) 
Beters in Bahndorf; Sarah bat einen War- 
fentin und wohnt in Nordheim, MAgatha bat 
einen Koop, wohnt mich in Mardbeim, auf 
der Memrifer Anjiedlung. Diejen vier 
Seichwiitern geht es allen jehr aut auf ge 
nannter Anfiedlung. Abraham Beters ijt 
die erite Frau geitorben. Franz Beters hat 


‚Ennden Tochter zur Yrau, dv. Puchtin, nnd 


Bernhard Peter bat Wallen Tochter zur 
srau don Nikolaidorf. Sie wohnen alle 
drei in Samara. Es geht ihnen ganz qut. 
Klaas Beters bat Nanzens Tochter zur 
srau, dem biejigen David Nanzen jeine 
Schweiter. Er bat vor zwei Nabren in 
PBawlodar angeiiedelt ;es gebt ihm iehr 
arm. 

In No. 7 der Rundichau fragt Peter 
D. Nanzen, Dalmeny, Sasf., ob Dietrich 
Sanzen, von der Slrim, in Bericht von Wo. 
4 der Rundihau, fein Vetter it. Na, das 
ift er, und hier i ftDavid I. Janzen, tft aud) 


itlennonitifche BVundfehan 


jein Better; bejtellt zu grüßen. Die Nloop- 
Ihe it nicht in Amerika, jondern nur ihr 
Sohn; die Schweiter in Mleefeld iit geiund. 
Cs madıt ein Kornelius Wall in Amerika, 
Einladung zur Goldenen Hochzeit; jollte es 
mein gewejener Schwager jein? So wäre 
id; wohl da aeiveien. Ich denfe, es fann 
der nicht jein, jo alt fann der noch nicht 
jein. Sein Bruder Ilaaf Wall, Krim, 
war vor zwei Jahren bier als Witwer, und 
juchte eine Gehilfin. ch babe aber jpäter 
nichts mebr von ihm gebört. 


Seßt will ich noch einen fleinen Hausbe- 
juch machen, beim lieben alten Bruder 
Gerhard Ntornelien, ISuman, Hans. Ic 
babe deinen werten Brief den 6. März er 
halten und was joll ich wohl jegt nody an 
dich jchreiben? Danfe fir den Brief! Ger- 
bard Dridgers leben noch beide. Er ijt üb- 
rigens geiund, nur das Augenlicht und 
Gehör nimmt jtarf ab. Wenn ich ihn be- 
juche, dann fann er nicht jo viel jehen, 
daß er weih, wer ich bin. Bernbard Fait 
war fürzlich bier, it Witwer. Er it ganz 
alt. Das find fie alle, die du haft fennen 
gelernt. ch bin jeit Weihnachten im drei 
zehnten Jahr Witwer es ift nicht gut, 
dal der Menich allein jei, 1 Moie 2, 18. 

An Freund Jakob Funk kann ich nichts 
beijonderes berichten, als den Gefallen bait 
du mir getan, dab du fir deinen Bruder 
David die Nundichau bezahlt bait. Danfe 
dafür, wenn er es noch nicht bat, an feiner 
Stelle. 

Seßt nad) dein X. B. SKtornelius Funk! 
Wiinjche dir Gottes Segen zu deinem 87. 
Seburtstag. Das Schreiben gebt wohl 
nicht mehr? un, mir it es unbewußt, 
wielange ic) nocdy ichreiben werde, Gott 
weis es. Berbard Bärg haben ihre Wirt 
ichaft an ihren jiingiten Sohn verpachtet 
und wollen jich in Nubhe begeben. Witwe 
Ana Sawapfy wirtichaftet mit ihren Kin 
dern nad alter Art jo weg. Safob Bärg 
haben oft große Atembejchwerden, dal; fie 
bisweilen nicht liegen fünnen. Dies diene 
Gliiabetb 3. Bartih zur Nachricht; aud) 
Sohann Düd find ziemlich ichön geiund. 
Er, Dirk, war diefen Winter fränflich, aber 
da bat man ja auch Zeit zum Liegen. Da» 
vid Vothen haben meiner dod) wohl ver 
gellen; werde euch auch) nichts berichten. 
Auf Wiedersehen! 

Mir wurde umnlängit von einem, 
der mit der Yage befannt it, mitgeteilt, 
das die Amiedlungen in Sibirien ichon 
ein jchönes Stiif Geld von der Mutter- 
Stolonie erbalten haben. Wierbundert NRu- 
bel befommt jede Samilie, was jie nicht zu- 
ritctzablen dürfen, dann tt ihnen noch leib- 
weile von beiden Molojten, zujammen drei- 
bunderttaufend NR. gegeben worden; etliche 
tauiend RN. Stolleftengeld ift auch da ver 
teilt worden. Mus unierem Dorfe find mır 
zwei Familien nach Sibirien gezogen. Aber 
20 Familien wohnen noch im Dorfe und 
warten auf Yand. Wenn es auf einer „na- 
nürlichen“ Art möglich wäre, nach MAmeri- 
fa auszumandern; aber wegen die Dofto- 
ren fiichtet fich ein jeder, ich auf den Weg 
zu begeben. Sonit würden vielleicht vie- 
le binziehen. Zaut letter No. der Trie- 
densitimme fönnte der Airieg losgehen, am 
12. März, Rubland’mit China; Gott möd)« 
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te es nicht zulafien. liniere deutiche An- 
jiedlung in Sibirien it mur 250 Meilen 
von der chinejiichen Grenze entfernt. 

Weil es jegt Pajlionszeit it, werde ich 
nod) ein Yied mitichiefen: 


Ad), mein Jeiu, wie tujt fnieen 

An dem Delberg voller Blut; 

Dod) ein Engel dich tut tröften, 
Das geichiehet uns zu gut. 

Komm mein Seiu, fomm mein Seju 
Komm mein Selu, tröfte mid), 

Weil ich berzlid) liebe did). 


Ad, mein Iejiu, ich did; jehe, 

An der Saul gebunden an 

IUmd viel taujend Geijeljtreiche 

Bon den Henfern angetan. 

Konm mein Seju, fomm mein Seju 
Komm mein Jeju, tröfte mid), 
Weil ich berzlid) liebe dich. 


Ad mein Seiu, was für Schmerzen, 
Leideit du an deinem Haupt! 

Nie die Krone Dich tut jtechen, 

Und viel Blut tut fließen rau. 
Komm mein Sein, fomm mein Neju 
Nomm mein Nein, tröfte mic), 
Weil ich berzlich liebe dich. 


An dem Kreuze, liebiter ef, 

Did; mit Weinen jchauen an, 

Wie dein Xeib fo fehr zerriiien 
Und mit Wunden angetan. 

Komm mein Seju, fomm mein Nefu 
Komm mein Seiu, tröfte mich, 
Weil ich herzlich liebe dich. 


Tut mich alle Welt verlafien, 

Denfe ich in meinen Herz, 

Dieinen Sein ich umfalie, 

Denn er Iindert meinen Schmerz ! 
Komm mein Seju, fomm mein Seju 
Komm’, mein Sein, tröfte mid)! 
Weil ich herzlich liebe dich! 


Ad, mein Neiu, wenn ich jterbe, 
Allerliebiter Sei mein, 

Zah mein’ Seele nicht verderben, 
Führ fie in den Himmel ein! 

Komm mein Neiu, fomm mein Neiu 
Nomm mem Neju, tröfte mich, 


Des Landmanns Ferien find bald aus, 
daß er mit dem Plug feidauf muB, und 
dann ziemlich immer pfliigen, bis es zu- 
friert. Vergangenes Nahr habe ich mit 
dem „Sünfiharigen“ gevflügt. Summa 
554 Neres, 888 Faden und 6 Fuh per Mc- 
res gerechnet. Dann babe ich nod) viel mit 
dem „Ein-“ und „Zweilcharigen gepflügt. 
Voriges Nahr hatten wir um dieje Zeit die 
beite Saatzeit, aber diejes Nahr will der 
Serr Hartmann die Mutter Grimm noch nicht 
einfehren allen, denn es war heute 7 Gr, 
Froft R., auch ziemlich Schnee. 


Setreide preiit: Weizen 90 Srm,; Rog- 
aen 60 Kop.; Hafer ımd Gerite 55 Hop. 
per Bud; Pferde, junge Arbeitsvierde Fo- 
iten durdichnittlih 200 Rubel; Ktübe auch 
iiber 100 bis 180 Rubel. Gs wird alles 
teurer, auch die Wirtichaiten fteinen. In 
Dhrloff joll einem für eine Rirtichaft drei- 
undbdreißigtaufend Nubel geboten worden 
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Tanbheit NAnriert. 


„ch dab Tanbheit furiert 
werden Guy Glifford Foiwell, 


babe bewicien, 
fann“,. — Dr. 


Das Geheimnis, die myfteriöfen und unficht- 
baren ara te der Natur für die flur von Taub» 
heit und brenfaufen zu gebrauchen, ijt endlich 
entdedt worden bon dem berühmten ärztlichen 
GSelchrten, Dr. Guy Elifford Powell. Taub- 
beit ımd SOhrenfaufen verfchtovinden wie durd) 
ein Wımder unter dem Gebrauch diefer neuen 
und twunderbaren Entdedung Er till allen, 
welche an Taubheit und Obrenjaufen leiden, 
vuffe er fenden, wie jie furiert wer= 
den mögen, oder was die Taubbeit verurjacdt. 
Diese wunderbare Behandlung titt fo einfad, 
natürlich und gewiß, daß Sie Jich wundern wer- 
den, ıvarıım es nicht vorher entdedt worden ilt. 
Foricher jind eritaunt und gebeilte Batienten 
felbit wundern jich über die fchnellen Resultate. 
Srgend eine taube Berfon fan volle Auskunft 
baben, wie man fchnell furiert werden und 
furiert bleiben fanın zu Haufe, ohne einen Gent 
ausazuneben. Schreiben Sie heute an Dr. Guy 
Clifford Powell, 8433 Bank Building, PBeoria, 
SU., und Gie iverten volle Information über 
Diefe neue und mwunderbare Entdedung erhal: 
ten, abjolut frei. 





Mennoniten Jind in den letten 
stemlich woblbabend geworden 
Mann bekannt, der hatte jchon 
Siiden eine Ichone Jarın. Wie 


ein Die 
I0 Kabren 
Mir iit ein 
Sabre im 


viel iiber tauiend Meres wer; ich micht. Aber 
jebt bat er in Sibirien 21 648 Meres ae 
fautt. Es aıbt Doch wohl Ichon unter den 


Mennoniten mehrere Millionäre. Wer da 


bat, dem wird gegeben, wie wir lejen in 
Duf., 19,26.; Mattb. 13, 12:25, 29; Mar 
fus 4, 25; md Lu S, 18 Gs jind Kar 
ner, Die mit 2 und 3 Dampfimafchinen 
Dreichen und bis zwei oder drei Monate 


dreichen. ch fubr einmal mit einem Far 
ner, der mäbte in der Ernte mit zwölf 
Selbitbinder Maf-Hormif, von denen jeder 
jicben Ruh breit ichneiden tat. Wogegen 
wir in unleren Dörfern qrößtenteil3 nur 





Krebs SHeilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
wobei da3 Ungemac von innen heraus nad) 
auben getötet und eine Ritdffehr der Kranf- 
heit verhindert wird, was der Fall tit, wenn 
dieielbe mit Bilaitern, Del, Rays oder 
ichmerzbaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen muß umd nicht3 aufzu- 
weilen bat, da wir ibnen doch eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Yucdh frei! 


Neferenzen. 


Mrs. Sohann Siebert, Sitchcod, OFfla. ; 
Mi Suftina Penner, Hillsboro, Nan3,., 
Mm. Nedtigq, Zehigh, Rand. ; Mr3. 5.8. 
2oemwen, Hillsboro, Hand. ;R. 8 Bed, Bea- 
body, Rand. 


Dr. Clement Cancer Go., 
1200 Grand Ave., Kanjas City, Mo 


Wennonitifche Vundfihan 





Männer, Die es willen brancdhen 


De Laval Rahm Separators 


Sit es nicht für 


Nabın Separator 


Sie von großer Bedeutung, 
su Faufen beabfichtigen, 


einen 
wie 


wenn Sie 
dab jolhe Männer, 


‚ Yevi #. Morton, Er-Bize Brajident d. B. Staaten 


Whitelaw Neid, U. 
Alired ©. 


Banderbilt, von jener berühmten Kamilie 


G. 3. Smith, Maiter Vermont State Grange 

Norman B. Neam von der Pullman Palace Kar Co 

fr. X. Honahton, Seh. Holitein Breeders Ail'n 

Kın. Machenzie Praj. KSanadian Northern Nailwary 

=. ©. Karvalho, Seichaftsführer der Hearit’ihen Zeitungen 
Don. Seth Yow, Er-Mayor von Nerv Norf 


1Dd 


als große Führer in jeder 
nen Jeder 
suderlälligen 
bat, 


Nabnm Separators 


Quellen der 
ich ımter den 1,250,000 
befinden ? 


viele andere gleichen Aniebens, 
Sphäre menschlichen Beiltrebens, 
weitgehende perjönliche Erfahrung bejitt und tauiende von 
Separator 
sufrtedenen Beniitern von De Yaval 


don 
ih Helen Gould, die arohe Menicenfrenndin 
Don. SC. Bejandter in England 


jowohl 
von de 


aqute Molferei YJarmer, 


Sntormation zu Verfiigung 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


173-177 William Street 


165-167 Broadway 

NEW YORK 
MONTREAL 
® 


14 & 16 Princess Street 


42 E. Madison Street Drumm & Sacramento Sts. 
SAN FRANCISCO 
WINNIPEG 
U} 


CHICAGO 


1016 Western Avenue 
SEATTLE 





arme Zumpe iind. Es alauben aucd) viele 


Armen, das die Hölle nur für die Neichen 
it, Matth. 19, 24. Aber Röm. 2, 1 jagt: 
Darum, o Menich, fannit dur dich nicht ent 
ichuldigen, wer dur auch biit, der da rich 


tet, denn worinnen du eiiten andern rich 
teit, verdammeit dur dich Telbit.“ Die Wei 
chen werden nicht alle in die Hölle fommen, 
aber die Armen auch nicht alle in den Sim 
mel. Hier lag WM. Lorenz feiner Zeit auf 
dem Sterbelager; ih babe ihn oft beiucht 
und bedient; der hat es oft aeiagt, vor sei 
nem Sterben: Dem Nufrichtigen wirds mur 
gelingen. 


Wfl ichliegen Der 
lana aeiworden, bitte m 
Gditor und Yeler 08 


ich weiterhin mehr Wach 


denn fiir diesmal 
Nurflaß it ettvas 
Berzeibuna. Wenn 
verlangen, fann 
richt einichicfen 

Nocdy einen Gruß an Editor und alle Ye 
ter 


Saf NWeumanım. 
(Es ılt wahr, der Wericht blieb lange 
aus, e8 wurde aber nicht durh Mangel 


an Anterejie fir die Ruhlander verursacht. 
Nenn wir der freundlichen Einladung fol 


aen fönnten, fände ich wohl Gelegenheit, 
Entichuldigung zu erbitten. Die *ortie 
bung der PVerichteritattuna, wird allgemein 
gewitnicht, bitte! Grünend, Editor.) 


Beitereignifie. 





tronprinz Wilhelm bat den Mitgliedern 
des Männergeiangvereins in Potsdam eine 
große rende bereitet. Der Verein hatte 
onläßlicdy des jilbernen Nubiläums jeines 
Veitebens, für deilen Feier jeit langem um- 
fallende Vorfehrungen getroffen wurden, 
dem Ktatierjohn die Ehrenmitgliedichaft an- 
getragen, als die Heimfehr von der mehr- 
monatlihen MAuslandsreiie erfolgt war. 
Zur Semugtiung der Aktiven und Bafliven 


des Vereins lieg der Kronprinz dem Vor 
Ttande joeben die Mitteilung zu aeben, 
dal er die ibm zugedadıte Ehrugn gerne 


annebme. 





RL: * 
Brünter-Buren 
find befjer, billiger und wirfjamer al3 Ba- 
tentmedizin. Seder Aranfe erhält meinen 
ausführlien Proipeft über Heilfräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Gent Stamp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwanfee, Wis. 
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Ihe Fair 

Da fo viele Deutfche vom Dften hierher fous- 
men, möchte ich hisımit die Mufmerffandeit der- 
jelben auf meer Store lenten. cd halte 
Alles auf Lagıı, was in einen „General 
Marchendife Store gehört und zu den niedrig- 
jten Preifen. Qualität in Betracht genommen. 

Mein Motto: „Ein „Square Deal“ für je- 
dDerman. 

Achtungspoll! 


ron - 


D. 9. Kirfc, Bropr. 
Necdlen, Galif. 





($s gährt wieder. 

Rio de Janeiro, Braiil., 21. April. 

Es gebt das Gerücht, dab in der Wr 

mee wieder Gäahrung berricht. Die ln: 

zufriedenbeit joll durdy die Kriegsverband 

lungen, die dem Bombardement von Manta- 

05 legten Oftober folgter, hervorgernien 
worden jein. 





Alerandra Hospital zu Nofthern. Deut- 


Ihe und engliiche Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 





Harrijun Prälidenticafts-Nandidat. 


Sn einer Verjammlung der jogenannten 
County =» Demofratie Robert E. Yurtes in 
Chicago wurden nicht nur glänzende Zie- 
ge für die Demofraten im Sahre 1012 bei 


den Kongrei-, Negierungs-, und County 
wablen vorausgeiagt, jondern cs wurde 
auch eine Bewegung in Alu gebracht, 


welche nichts weniger zum SZwede bat, als 
Carter 9. Sarrilon für die PBräliderticheit 
als Kandidat in den Vordergrund zu Ichie 
ben. 

3weibundert Mitglieder der 
tion jchrieen jich beiler, als Miles NS. Te 
vine, der frühere Stadtammwalt, zuerit den 
Wamen des erwählten Biirgermeriters als 
Möglichfeit für das Prälidentenant in Vor 
ichlag bradte, und die Demonitrationen 
wiederholten ji, Tobald andere Redner 
diejem Beijpiele folaten. 


Drgantia- 





für Branke wirfende 
SGxzunthernatifcdye Heilmittel, 


(aud Baunfheibtismus genannt.) 


3 Srläuternde Girkulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu Haben von 


Stuhjrere Genelung - das wunder: 


DYohn Linden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Berfertiger ber ein: 
u echten reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
ice und Refidenz: 3808 Profpect Ave.S E. 


Letter-Drawer W, Eleveland, DO. 


Man hüte fi vor Fälihungen und falidenin- 
teilungen 


Wennonitifche BRundfejan 
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gorni’s 


AlpgenEräuter 


tit ein ıP melches die Probe eines über hundert Sabre Tangen 
Gebrauchs bejtanden bat. Er reinigt das Blut, ftärkt und belebt das 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanns 


fraft. 


Aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftelft, enthält er nur Beitandtheile, weldhe Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nicht in Apotbeten au haben, fondern wird den Leuten bdirelt durdh 


Permittelung don Cpecial-Ugenten geliefert, 


Wenn fi fein Agent in Ihrer 


Nacbbarfhaft befindet, dann fchreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und 


Eigenthümer 


19-25 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. se.torae an. Chicago 








Neligionsfreiheit in Portugal. 





Yillabon, 19. 

Das Ktabinett hat die Abfajjung des De 
frets betreffs Tremmung von Stirde md 
Staat vollendet, und es wird am Freitag 
oder Samstag verfindet werden. Der 
Staat jichert weitgebendite Freiheit aller 
Neligionsbefenntniiie; der fatboliiche Glau 
be hört vom Tag der Verkündigung an auf, 
die Staatsreligion zu jein. Bon da an 
werden alle Kirchen von den Gläubigen um 
terbhalten werden milllen. Die bevorzug 
te Seritlichfeit wird bis zum 1. Juli ihre 
Beziige erbalten, um dann peniioniert zu 
werden. 

Das Cigentum, das 
die Abhaltung öffentliher Gottesdienjte 
wird der Weiltlichfeit fojtenfrei abgetreten. 
Die portugiejiiche und ausländiiche Geiit 
lichfeit, die num mit religiöier Arbeit be 
ichäftiat tt, fann damit wie bisber fort- 
fahren, alle andern mitlien jich zuerit die 
Ermächtigung dazu verichaffen. 

Alles Eigentum, welcdyes 
maßen Privatperionen, 
Ausländern gebört, wird reipeftiert. Bri 
tiiche und andere ausländiiche Seminare 
fönnen weiter beiteben, aber Berionen, wel 
che damit in Verbindung iteben, dürfen jich 
nicht im geiltlichen Gewand auf der Straße 
zeigen. Da der fatboliihe Glaube nicht 
länger Staatsreligion jein wird, ijt den 
Brieitern das Heiraten geitattet. Im Falle 
des Todes fällt die Beniion an die Eltern, 
die Witive oder die Kinder. 


April. 


notwendig tit für 


nachgewiejener 
$ortugieien oder 


Baffenitilfitand. 


EI Bailo, Ter., 23. Mpril. 
Gin Waffenitillitand von fünf Tagen, 
der den Dijtrift zwiichen Nuarez und Ehi- 


buabua umfaßt und weitlih von genann 
ter Stadt ailt, fam durch Nustauich aleich- 
lautender Verträge, für die Nebellen von 
General Franzisco X. Madero und für die 


Regierung von General‘ Iuan Navarro 
unterzeichnet, zuljtande. Die Be- 
dingungen der Waffenruhe find, dab 


beide Teile während der nächiten fünf Ta- 
ge feine Truppenbeiwegungen vornehmen 
und da5 Nahrungsmittel und Arzneien aus 
dem amerifaniichen Gebiet zollfrei in das 
Yager der beiden feindlichen Parteien ge: 
bracht werden dürfen. 





Größte Preisermähigung 
- = wır dırect verfaufen. @ucs 

Sa u. @clipfe Bruts u. 
. uchtsapparate beiler wie 
euer Deutidher Hata- 

66, vollftändiges Handbuch 
über Geflügelaudt, frei. 
Deutiches Bun „Richtige 
Pflege kieiner Allen. Enten, 
Gänfe, Truthühner, 10 Gents, 
Des Moines Incubator (o, 182 Second St., Des Moines, la. 
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dem Warte. 





Zwei Millionen zur Befampfnug 
der Scdmwindincht. 





Unter Amwendung derielben Weichäfts 
flugbeit und Energie, die ihn als Spefu 
lant in Weizen und Baumwolle berithint 
machte, und ihm in wenigen Sayren em 
Bermögen von $20 060 WO gewann, hat 
Sames A. Platten von Chicago rd Evan 
iton einen perjönlichen Feldzug im Dien 
jte der Gejellichaft begonnen, deiler Hrund- 
lagen in der Schenfung von weiteren zmei 
Millionen Dollars an die Nordwejt-Uni- 
veriität zur Befämpfung der Schwinndjucht 
beitebt. 

Die Einzelheiten jeiner Plane Fir Die 
Rerwendung jeiner Millio:ıen werten aus 
ihlieglich durch jeine Freunde befannt. ( 
bat ji nie über jene Mobhltaten = 
hert, und macht auch diesmal in Dieier 
Beziehung feine Nusnahme. 





Magen : Krante! 


Sort mit ber Batentmebizin! 


@egen 2-Eent-Stamp gebe ih Euch Yuss 
funft über das befte deutihe Magen-Hauss 
mittel, befier und billiger als alle Ratentmedis 


RUDOLPH LANDIS 
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Frafident Diaz entgegenfommend. 


Serneral Madero erhirlt die ferteiten 
Verlicherungen, dab die Saltung er We- 
nierung eine jehr entgegenfommende jein 
würde. Tatjadhe tft, dar Präjident Diaz 
fih gern zu jeder Mannahme verjtehen 
wird, die es fiher madt, dal die Mievo- 
Iutionsfümpfer auf ihre armen md m 
ihre Werfitätten zuriidfehren mit Der 
Empfindung, daß die Neyierung in der 
Sadt Merifo auch die ihrige ilt, md Anh 
die Negierungen, um ihre VBerfehlungen qut 
zu machen, alles tun wird, was von the 
verlangt wird. Die Liberalität des Träii- 
denten in jedem PBunft, der das tüalicje 
Leben des Rolfes eng berührt, mic fie in 
den Berficherungen gezeigt wurde, die er 
dem General Madero gab, überjchreitet al» 
les, was Jich die Nevolutionäre jelbit aud 
mır träumen ließen. 





Aemwvermifiuge 


Das allerbeite und wirkiamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 
Pferden. 


(Garantiert von der Barmers Horjfe Nemedy 
E&o. unter dem „Pure Food and Drug Act,” den 
80. Xuni 1906. Serial No. 31,571). ft ga 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot bom Körper. 

Abfolut harmlos, fann träcdhtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. Brafti- 
fche Pferdebefißer Kehrieben uns, daß Nemvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bot und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
deflen Magen voller Würmer ift, fannn nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e3 wider: 
fpenftia iit. Sciden Gie heute hre Beitel- 
ung direlt an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausbrüdlich 
gewarnt.. — 6 Rapieln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00, 

Bortofrei verfandt mit Gehrauchsanmweilung. 
Farmers Horfe Nemeby GCo., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwaukee, Wis, 


An Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 





Der Mann mit dem Mefler. Kalt in 
jedem Seim, welches der Mrz mit jeinen 
tügliden Gängen bejucht, ift mehr oder 
weniger Kopfichmerz, Nücdenjchmerz, Sei- 
tenitehen, Magenbeichwerden, Lahmbeit 
und Bein, — Leiden, mweldje einen tiefen 
Schatten über das Leben werfen. Er zollt 
jedoch dieien „aetwöhnlihen”“ Beichtverden 
weniq Nufmerfiamfeit, betrachtet fie tat- 
jächlich feiner Veachtung unwürdig. Er 
wartet gewöhnlich auf eine große Gele- 
aenheit, eine allerhödhite Notwendigkeit, 
welche die Amputation eine8 Armes oder 
Beines, oder die Vloslegung der menjchli- 
chen Eingeweide erfordert. Da Tieht man 
ijeine lebhafte Teilnahme. Die Wahrheit 
in der Sadıe ift, dah der Arzt, der entichloi- 
fen und weile an das Werf geht und die 
Urfadhe und Pehandlung der „gewöhnli- 
chen“ Leiden des täglichen Lebens unter- 
jucht, den Wert feiner profeffionellen Dien- 
ite zehnfältig erhöht. 

Forni’s Nlpenfräuter tft jedoch, feiner 
außerordentlihen Perdienfte wegen, der 


Mlennonitifche Bundfchan 


3. Mai 1911. 


AL Alles Tehlgelchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 


Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 


beihreibe Dein Leiden. 


Alter ärztliher Noth ift 


frei und beziehen fih die Koften nur auf etwaige Medizin. 





SE Schreibe nm ein Dergeichniff feiner Laus-Ziuren, /3 





Cold-Push, fir alle Grfältungen, Hujften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Kur, für frauenleiden, Echmerzen u. f. w., $1. 
Dheumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Reuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Plut= und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $I1. 
Alter driefliher Aath frei. Schreibe gleich. DP. ©. PUSHECK, Chicago. 
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„reguläre Doktor“ in tauienden ”amilien 
geworden. Der Gebrauch eines Nahrhun- 
derts hat jeine Gejundheit gebende Eigen- 
ihaft bewieien. Er fan nur durch Spe- 
ztal-Agenten bezogen werden, oder direft 
von den Eigentiimern, Dr. Peter Fabrney 
u. Sons Co., 19—25 Soyne Mve,, 
Chicago, Ss. 


zo. 


Günitignere Nachrichten. 


Baris, 23. Mpril. 

Die Lage in Maroffo bat jett ein bo;f 
nungspollferes Musiehben, wennichon fie i.n- 
mer noch jehr ernit tt. Die franzöfiiuwe 
Negierung erbielt Nachrichten, da; am 15. 
April in Fes Nube berricdite, und dab es 
den Anschein hätte, als wenn die Nebelien 
hart von der Niederlage betroffen wärcır, 
die ihnen Kapitän VBremoris Streitinccht 
am 12. Mpril beibrachte, da fie fich Teitden 
stenlich Till verbalten batten Hapitan 
Rremond, der Sowohl die  Franzöitiid,e 
Schuktruppe, wie die Soldaten bes Su 
tan® fommandiert, fucht Res au erreichen. 
Die Tette Nachricht von ibm, ftammt voin 
18. April. Er meldete damals, dab Tente 
Streitmacht Sich in auter Qaae beiinde, 1 
dah das Wetter jich bejierte, jodat; eine bal 
dige Wiederaufnahme feines Mariches nai 
es, der wegen leberichiwenmmungen zu ei» 
nem Dalt fan, möalich wirrde Run bat 
General Moinir in Ealablanfe eine Streit 
macht gefammelt, die fich aus einarborenin 
Kriegern umd franzöftichen Truppen md 
Sejchiigen unter Major Simon zırlantmen 
fett. Er will bald nach Yes aufbrecdi. 


Premierminilter Monis, Kriegsminiiter 
Perteaur, Minilter Auswärtigen, 
GEruppi und hohe Militärs Hatten eine Ia- 
ge Beratung, in der beichleiien wurde, eili 
ae Mabnabmen zu treffen, um der bedrob- 
ten Bevölferung von Yes Hilfe zu bringen. 


des 





3u fanfen ein Dr. Schaefer3 Heilapparat. 
Nur wenig gebraucht. Der Apparat foftete ein: 
hundert Dollars, und ich verfaufe ihn jeßt für 
fünfzig Dollars, da ich weiter feinen Gebraud 
für ihn babe. 
Sohn ® Stauffer, 
Quafertotwn, Ba. 





Fette Beitelluun. 


Pittsburg, Ra, 19. Morit, 
Die PRittsburg u. Lafe Erie Yahıı bat 
der „Preiied Steel Car Co,” ır. der „Inu 
rican Car u. Foundry Ko.” Nurtrag ae- 
geben, 2000 Bahmvaaen, aanz aus Stahl 
su erbauen, wotir 82 000000 >31 Tesah 
len find. Der Muftrag ichreibt zieet Sor 
ten von Stahlwagen vor, die .ald „Son 
dolas“ und „Cofe*-MWänen befannt find, 
su deren Seritelluna etwas 24,000 Tonnen 
Ztablvlatten und Kormitirfe, aukerdem 
16 000 Wagenräder ımd 2000 Sıasftbrem 
ien Einrichtungen erforderlich find. 
joll einer der arößten Mufträge für neue 

Babnausrüftungen in dieier Sailor Fein. 


ER: 
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Ob alt oder jung, 


ob 


reich oder arm, 


krank oder gefund, 
wer im fructbariten Teil des ichönen 


Kalifornien 


Jich für einen mäßigen Preis ein 
wende 


JULIUS SIEMENS 


Heim 
jidb an 


arüunden möchte, der 


Los Molinos, California. 





